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5 5 Markteinrichtungen ſorgt, das Bedürfniß der Marktbeſchicker genau Stickſtoftf . . 179,23 Pfd., à 75 Spfg. = 23442,25 Sp g. 
5 Zuhalts- Aeberſicht erforſcht, und dadurch dieſen Markt immer mehr und mehr der Koblenſtoffhaltige St. 7130,83 - 4 5 36651, b 
. Vieh deen Von Dr. Birnbaum. — Vervollkommnung entgegenführt. Kali 115,25 4 15 1728,75 
Literatur. So begrüßen wir denn die Beſucher des Marktes — Produ⸗ Natron 18,91 6 113,46 
Nationalökonomie und Statiſtik. Die Beziehungen zwiſchen Schlacht⸗ ER e fi ? 8 Bittererdde 32,25 A 3 = 96,75 
d Zuchtviehmarit. — Die Einfuhr von fremdländiſchen Wollen nach centen und Conſumenten in der freundlichen Metropole unferes Kalk 65,52% 12 18024 
England im Jahre 1866. Schleſſerlandes; — mögen ihnen die erſten Tage des Lenzes in , age en REP 
Gartenbau. Die zum Anbau in Schlefien geeigneten Kernobſtſorten. Breslau gefallen, ein recht gutes Geſchäft aber die Veranlaſſung Schweſelſdure 5 es RE He zw er t 
(ortſetzung.) bieten, daß ſie recht oft wiederkehren und hier alljährlich im Mai N ‚ TE 
ournalſchau. den friedlichen Tummelplatz aufſuchen, auf dem die Waffen gewonnen a 65480,35 Spfg. 
Austakstige erste. werden, die Feinde des Bodens zu bekämpfen und zu zerſtören und Für 12000 Pfd. Miſt und 2000 Pfd. Jauche: 
Periculum in mora. die göttlihe Gabe gereift und geerntet für die Menſchheit nutzbar Stickſtoff 84 Pfd., à 75 Spfg. — 6300,0 Spfg. 
Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. zu machen! — 5 Kohlenſtoffhaltige St. 318,6 = A 5 „ 1593,0 : 
Wochenkalender. F Be 1:2 a Se 1 576,0 
ade 2 13° STERNE nn | ne I a 
Nicht Ausſtellung, ſondern Markt! Vie b zu ch t. f ng EEE => 3 13 22 35 5 
E. i des Breslauer Maſchinen⸗ g „ 5 hr „ 
Ein Gruß an die Bef 5 1 ſch Ueber Dungwerthberechnung. AA BR 8 5 f je = 10 5 
Ein ſchones, ein großartiges Unternehmen feiert heute feine Wohl bei allen bis jetzt angeſtellten Ermittelungen über den . i 
vierte Wiederkehr und bewahrheitet die Idee feiner Begründung, Dungwerth ging man von der Anſicht aus, denſelben ſo zu normiren, 0954,2 Spfg. 


Das iſt gegen oben 16,7 pCt. 

Bei obiger Fütterung iſt aber die Berechnung der Exeremente 
und der Jauche nicht zutreffend; fie gilt für die Mengen, welche 
man von einem Zugpferd wirklich erhielt, nicht für die, welche das 
Zugpferd wirklich giebt; es kann aber das Pferd nicht dafür, wennn 
der Menſch bei deſſen Gebrauch werthvolle Düngertheile verloren N 
gehen laſſen muß; es muß voll mit dem wirklichen Dünger, den es 
ausſcheidet, entlaſtet werden. Man wendet bekanntlich, um die 
Düngermenge zu erfahren, den Multiplicator 2 bis 2,5 an. 

Mit dem Multiplicator 2 erhielten wir aus obigen Futtermengen 
(— das Stroh bleibt, als voll wiederkehrend, außer Acht —) als 
Centnerzahl 200,6, und mit dem Multiplicator 2,5 die Zahl 250,75, 
anſtatt, wie oben gerechnet, 140 Ctr. . 

Ohne Zweifel darf demnach die Zahl weit höher als 16,7 pCt. 
gegriffen werden. 

Aus der Praxis haben wir nur wenige Angaben dieſer Art. 
Block, der Altmeiſter in Allem, was ſich auf das landwirthſchaft⸗ 
liche Rechnungsweſen bezieht, rechnet den Dünger: 
beim Pferde 13,5 pCt. 
beim Zugochſen . 43,9 pCt, 
beim Maſtochſen . 40,0 pCt. 
der Kuh im Stalle 52,0 pCt. 


wie der Acker ihn gebrauchen könne. Man nahm an, daß der Acker 
den Dünger nicht hoher bezahlen dürfe, als zu einem der Leiſtung 
oder dem damit erzielten Mehrertrag entſprechenden Preiſe. Dieſe 
Vorausſetzung hat Einiges für ſich; der Acker iſt gewiſſermaßen der 
Käufer, der Stall der Verkäufer. Jener zahlt nach dem Gebrauchs⸗ 
werth, dieſer muß verkaufen nach den Erzeugungskoſten. 


Bisher haben nun die meiſten Landwirthe angenommen, daß in 
dieſem Wettbewerb von Angebot und Nachfrage der Acker der Be⸗ 
günſtigte ſein müſſe, der Stall alſo ohne Weiteres unter dem Preiſe 
zu verkaufen habe. Das war ein großer Fehler, dem wir vielleicht 
die vielfach noch ſo ſchlechte Behandlung der Dungſtoffe zuſchreiben 
müſſen. Die Contis einer Wirthſchaft follen ſich nicht, wie die Markt: 
leute, einen Gewinn berechnen, ſie leiſten und empfangen gegenſeitig 
zu den Koſtenpreiſen; unter dieſe zu gehen bei dem einen zu Gun⸗ 
ſten eines anderen Contos, kann nicht gerechtfertigt werden. Sollte 
nun der zum Koſtenpreis berechnete Anſatz für den Dünger ein zu 
ungünſtiges Reſultat für den Acker geben, ſo muß der Landwirth 
mehr Sorgfalt auf die Behandlung des Düngers verwenden; er 
muß ihn beſſer zu Rathe halten, frühzeitiger verwenden und vor 
dem geringſten Verluſt bewahren. Der Kuhſtall kann für das, was 
mit dem Mifte ſpäter geſchiebt, nicht verantwortlich gemacht werden, 
und ihm kann es ganz einerlei ſein, ob der Acker den Miſt ſo oder 
ſo hoch kaufen kann, da er weiß, daß er ihn haben muß. Er be⸗ 
rechnet ſich den vollen Koſtenpreis, nicht mehr und nicht weniger. 

Wie dieſer zu finden ſei, darüber erlaube ich mir folgenden Weg 
vorzuſchlagen. 

Wir füttern an die Thiere, um dieſelben am Leben, bei Geſund⸗ 
heit und Fülle zu erhalten und um nutzbare Producte von ihnen zu 
gewinnen; das Thier bedarf dazu einer beſtimmten Menge von 


daß für den wichtigen, mit der Landwirthſchaft innigſt verbundenen 
Induſtriezweig — für den landwirthſchaftlichen Maſchinenbau — 
nicht mehr das frühere Ausſtellungsweſen paßt, ſondern daß derſelbe 
feine würdigſte und naturgemäße Aneiferung und Belohnung findet 
in der Nachfrage, d. h. im Abſatz des gelieferten Fabrikats, auf 
einem in einfachſter Form errichteten Markte. Der Fabrikant hat ſich 
hier nicht mehr zu beklagen über einſeitige Beurtheilung einer Jury, 
ſein maßgebender Juror iſt das große Publikum, das ihm ſeine Ma⸗ 
ſchinen abkauft und, wenn dieſe in ihrer Leiſtungsfähigkeit ſich aus⸗ 
zeichnen, durch vermehrte Abnahme ſeinen Fleiß belohnt. Hier hel⸗ 
ſen keine Anpreiſungen und Berufungen auf die von Vereinen ge⸗ 
ſpendeten Diplome. Der Abnehmer kommt zu Markt und hat ſich 
ſchon ſelbſt ſein Urtheil gebildet; er findet auf dem Markte Gelegen⸗ 
heit, die ausgeſtellten Fabrikate verſchiedener Firmen mit einander zu 
vergleichen und auf ihren reellen Werth zu prüfen, und gewährt 
durch klingende Münze dem Fabrikanten die wahre und eigentliche 
Belohnung. — Wer die Concurrenz nicht auszuhalten vermag, wird 
es gar nicht erſt wagen, einen ſolchen Markt zu beſuchen. 

So wurde der erſte Markt vor vier Jahren mit großem Er⸗ 
folg auf dreimal kleinerem Raume als heute abgehalten. 

Nicht ohne Grund war die Beſorgniß vorhanden, daß ſeine 
alljaͤhrliche Wiederkehr für die Folge nicht ausführbar fein möchte, 
und ſo gab man ihm anfänglich die Bezeichnung Ausſtellung und 
Markt, damit, wenn der letztere zum Fall käme, die erſtere in 
wechſelnder Wiederkehr vorbehalten bliebe. \ 

Die Maſchinenfabrikanten ſelbſt konnten ſich nicht ſogleich don 
der Gewohnheit des Ausſtellungs⸗ und damit verbundenen Prämien⸗ 
weſens losſagen, ſie proteſtirten gegen die Bezeichnung Markt, ange⸗ 
bend, daß fie nicht gewohnt ſeien, Märkte zu bereiſen und ihre ga: 
brikate wie Waare zu Markte zu bringen. — Und doch gab die 
Zeitrichtung ſchon damals den Wink, daß wir es bei allen Erzeug⸗ 
niſſen der verſchiedenartigſten Induſtrieen, ſowie der ganzen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Production mit einem Weltmarkt zu thun haben, auf dem 
die Preiſe der Waare regulirt und die Scala gegeben wird für die 
in der Production zu befolgende Richtung. 

So ſteht heute der Breslauer Maſchinenmarkt zwar noch ver⸗ 
einzelt da, bald aber werden ihm naturgemäß ähnliche Märkte fol⸗ 
gen, wie es ſchon in Prag beabſichtigt wird. 

Auf dem Breslauer Markt gelangen die Fabrikate aus allen 
industriellen Ländern zur Ausſtellung; hier kommen aber auch die 
Käufer aus den entfernteſten Gegenden her, um die für ihre Land⸗ 
wirthſchaft nötbigen Maſchinen und Ackergeräthe zu kaufen. — In⸗ 
dem ſie nun das Fabrikat in ferne Lande einführen, werden ſie zu 
Apoſteln der guten Firmen, für die in ihrer Heimath Kunden ge⸗ 
wonnen und ganz neue Beziehungen eröffnet werden. 

Auf dieſe Weiſe hebt ſich das Geſchäft und die Verbindungen 
des Fabrikanten; — aber auch der Markt ſelbſt, der von Jahr zu 
Jahr größere Dimenſtonen angenommen hat, und auf dem, trotz 
Ungunft der Zeiten, wie ſelbſt im vorigen Kriegsjahre, ein ſehr er: 
wünſchter Umſatz ftattfindet. 
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vom Futterwerth. 
Kleemann rechnet: SER Air 
beim Pferde für die Viehnutzung 57 pCt., für den Dünger 43 pCt. * 
beim Rindvieh dito 50,4 = dito 49,6 = 
beim Schafoieh dito 50,0 = dito 50,0 = 
Die Praxis giebt uns alſo auch keine ganz genügenden Anhalts⸗ 
punkte, doch aber fo viel, daß wir hoffen dürfen, auf dem oben ange⸗ 
n 11 0 En gelangen zu Ba Es wäre Sache der 
utter; es braucht aber von dieſem i ' un allonen, durch ganz eracte Verſuche feftzuftellen, wie viel 
18 ie 10 50 „ Procente vom Futterwerth für die einzelnen Viehgattungen als Dung⸗ 
Alles, was im Futter davon vorhanden if, (3 ‚fheidet den Reſt werth anzunehmen wäre, wie viel bei Stallhaltung, wie viel beim 
mit Beſtandtheilen des eigenen Körpers in Form der Greremente Arbeita⸗ wie viel beim Weidevieh. Den Preis für den Dünger 
aus. Miſt und Jauche müſſen in ihrer Geſammtheit, z. B. in den 114 „ Futterwerths zu rechnen, erſcheint mir als das 
Jahresmengen bei einem Pferde, in einem gewiſſen procentiſchen Ver Allein richtige Verfahren. 0 . 
haͤltniſſe zu dem gegebenen Futter in Bezug auf die einzelnen Be— 2 40 Hoden Preife muß dann noch dag eo un ; 
ſtandtheile ſtehen, denn fie repräſentiren ja das aus dem Futter, nem Dreife, ab Boden⸗Conto, gezählt weiden, und dann hat nan 
was das Thier nicht brauchen konnte oder wollte. d e, ie . 1 
Ein Pferd erhalte bei ſehr ſtarker Fütterung pro Tag 12 Pfund viel Faß Jauche als wirklich ubfäbrbar anzunehmen Fe ax 25 
Hafer, 12 Pfund Heu, 2 Pfd. Leinſamenſchrot, 1½ Pfd. Stroh: die Preiſe für Miſt und Jauche ſich ſcheiden, — das iſt Sache der 
häckſel (Grouven'ſche Ration für ſtarke Arbeit) und gebe nach Stöd: Berechnung des Dung⸗Conto's. Der Stall, reſp. die Viehhaltung 
hardt pro Jahr 1200 Pfund Exkremente und 2000 Pfund Jauche. hat damit nichts zu ſchaffen. 
Vergleicht man die in Betracht kommenden Beſtandtheile mit einan⸗ Ich habe in meinen Anſchlägen für die Kuhhaltung 40 pCt. 
der, ſo enthalten Fäces und Jauche von den im Futter enthalten des Futterwerths als Düngerpreis angenommen und erhalte beim 
geweſenen organiſchen Beſtandtheilen 42,5 pCt., von den anorgani⸗ Syſtem nur friſchmelkender Kühe pro Kuh nach obigen und früher 
ſchen 86,7 pCt. Daraus läßt ſich eine einfache Zahl für den Dün: mitgetheilten Berechnungen einen Reinertrag von 66 Thlr. 28 Sgr. 
gerwerth nicht gewinnen, denn der Durchſchnitt aus beiden Zahlen | wobei angenommen iſt, daß jede Kuh nur 6 Monate gehalten wird, 
(64,6 pCt.) wäre eine zu willkürlich gefundene Ziffer. Fragt man in dieſer Zeit mit 8 pCt. des Jahresertrages an Milch in Rechnung 
nach den einzelnen, für den Dünger zumal in Betracht kommenden kommt und ſo gefüttert wird, daß im Durchſchnitt beim Verkauf an 
Beſtandtheilen, fo enthalten Fäced und Jauche vom Stickſtoff der 


j ee Ana 500 (en Se 8 * 1 1 ya gegen den Einkauf gelöſt werden. Die 
5 arkte gebrachten Fabrikate bi ifteng | gelammten Futterſtoffe 48, „von ſonſtigen organiſchen Stoffen | ſpecielle Bere nung ſteht gern zu Dienſten. € 
e Fri aa 1 ee fun die 0 in | (Roblenbybraten) 28 pt., vom Kali 34,7 pCt., vom Natron 75 Das Fuder Miſt ſtellt ſich nach dieſer Berechnung ab Dungflätte 
90 3 Aufträgen, welche nach dem Martte ihnen zu Sheil pCt., vom Kalk 52,8 pCt., von der Bittererde 72,8 pCt., von der auf 1 Thlr. 15 Sgr. Für gefällige Rückäußerungen werde ich ſehr 
werden. Dies müſſen wir als den Hauptgewinn für das große, Phespporfäure 60,5 pet, von der Schwefelsaure e N 


dankbar ſein. 
ſchoͤne Unternehmen anerkennen, das leider auch in dieſem Jahre Auch daraus läßt ſich keine brauchbare Zahl gewinnen. Plagwitz —Leipzig. 8 —Bbm— 
durch Kriegsbefürchtungen Störung erleidet und ſchon erlitten hat.“ Wenn man aber alle dieſe Beſtandtheile im Futter nach Geld: 5 


. EUR REN 
Daſſelbe füllt diesmal den ganzen Platz vor des Königs Palais werth berechnet, und ebenſo in Fäces und Jauche nach den An⸗ 
aus und zeigt eine außergrdentliche Mannigfaltigteit in den Ausſtel⸗ ſätzen, wie ſie gegenwärtig zur Berechnung der Düngerpreiſe als 
lungsgegenſtänden; ein ſprechender Beweis, daß dieſer Markt als ſol⸗ maßgebend erachtet werden, ſo erhält man ſchließlich nur zwei in 
cher in Breslau auf feſten Füßen ſteht und ähnlich den großen Pfennigen ausgedrückte Werthe, und dieſe laſſen ſich mit einander in 
Meſſen anderer Städte eine bleibende Exiſtenz behaupten wird. Relation bringen. 


So möge denn der friedliche Wettkampf beginnen unter dem Wir erhalten nämlich, nach Durchſchnittsſätzen für lösliche und 


Sch nicht lösliche Verbindungen gerechnet, für 43,8 Etr. Heu, 43,8 Ctr. Beſtreben, den jo wichtigen ollproductionen eine theoretiſch wiſſenſchaft⸗ 


5 € ute des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins, der mit Auf⸗ a ö 
vr wendung außerordentlicher Mühewaltung alljährlich für zweckmäßige | Hafer, 7,2 Ctr. Leinſamenſchrot und 5,5 Etr. Roggenſtrohhäckſel: che Grundlage zu geben. = 
Kur den 8 5 f 5 5 N 75 ö N i Be) 


Das Wollhaar d 1 % I 

— Das Wollhaar de afes in hiſtolog iſcher und t i 
ſcher Beziehung mit vergleichender Bee end Due: 
ver Haare und der Haut. Von W. v. Nathuſtus⸗Königsborn. 
Pan u e pn 1 1 { 

nter dieſem Titel liegt uns ein Werk vor, welches wir mit oßer 

Freude degrüßt haben, ein Werk, welches den eingehenden Saunen une 
wiſſenſchaftlichen Aan eines geehrten Fachgenoſſen ſein Entſtehen 
verdankt, ein Werk, hervorgegangen aus dem dankbar anzuerkennenden 


Leben nutzbringend einzugreifen. 


en, 


Daß dies Streben aus dem vom gebildeten Züchter vielfach gefühlten 
Bedürfniß, ſeine praktiſchen Erfahrungen und Anſchauungen, ſeine prak⸗ 
tiſchen Maßnahmen wiſſenſchaftlich zu erklären, hervorgegangen, beweiſt 
die neueſte Tagesliteratur zur Genüge, welche uns von verſchiedenen 
Seiten mit mikroſkopiſchen Unterſuchungen des Wollhaares bekannt 
machte, ſo daß das vorliegende Werk eben ſo als völlig zeitgemäße Er⸗ 
ſcheinung die Aufmerkſamkeit aller Wollzüchter im hoͤchſten Grade feſſeln 
ſollte und müßte. . g 

Obwohl ich ſelbſt mich in den Stunden, welche mir die praktiſche 
Schafzüchtung übrig läßt, mit Vorliebe der mikroſtopiſchen Unterſuchung 


verſchiedener Wollgattungen und Proben hingegeben habe, fo darf ich mir 


doch über das mit ſo großer Sorgfalt gearbeitete und in ſeinen Abbil⸗ 
dungen ſo trefflich ausgeſtattete Wert des Herrn von Nathuſius in wiſſen⸗ 
8 Beziehung durchaus kein Urtheil erlauben; hierzu gehört ein 

ziederholen ſämmtlicher Beobachtungen, ein durch alle technischen Hilfs⸗ 
mittel unterſtütztes Arbeiten mit dem Mikroskop, ein eingehendes phyſio⸗ 
logiſches Studium, was wir den Gelehrten um fo lieber überlaſſen wollen, 
als dieſe in neuerer Zeit ſich immer mehr beſtreben, in das praktiſche 
Mögen daher eigentlich gelehrte Fach⸗ 
männer urtheilen, in wie weit die mikroſkopiſchen Reſultate des Herrn 
Verfaſſers richtig find, mögen fie uns darthun, wo falſch geſehen, wo 
falſche theoretiſche Schlüſſe gemacht worden find. Ich habe mir nur die 
Aufgabe geſtellt, dem ſich für Schafzucht und Wollproduction intereſſtren⸗ 
den Publicum einen kurzen Ueberblick über den Inhalt des Werkes zu 
geben und über die praktiſchen Reſultate, zu welchen der Verfaſſer gelangt, 
einige Bemerkungen von meinem Standpunkt, als praktiſcher Züchter zu 
machen, namentlich da zu machen, wo meine Anſchauungen und Erfah⸗ 


rungen abweichen, und zwar nicht um zu tadeln, ſondern um die Wahr⸗ 


heit zu fördern. 8 
Zunächſt S. 1 und ferner S. 151 macht uns der Herr Verfaſſer mit 


womit zwar feine Auslaſſungen S. 115 in directem Widerſpruch ſtehen, 
fo will ich dies von feinem, dem mikroſkopiſchen, theoretiſchen Stand⸗ 
punkt zugeben, aber auch gleichzeitig hervorheben, daß, wenn der praktiſche 
Züchter ſagt, ein normaler Stapelbau beruhe auf der Gleichmäßigkeit der 
einzelnen Haare, nur von einer ſolchen die Rede ſein kann, über die das 
unbewaffnete Auge zu urtheilen vermag; und eine ſolche entſpricht in 
Rückſicht auf den Fabrikationswerth der Wolle auch vollkommen dem 
Zwecke. Beiläufig bemerkt, gilt letzteres auch von der Rundung des 
Wollhaares, welches wir gerade eben ſo rund nennen, wie einen Baum⸗ 
ſtamm, ohne damit behaupten zu wollen, daß ſein Querdurchſchnikt ma⸗ 
thematiſch die Form des Kreiſes zeige. N N 

. „24 4. Werden wir nun ganz auf das Gebiet der Züchtung, mitten 
in die Vollblutfrage hinein geführt. Ich weiß in der That nicht, ob der 
Herr Verfaſſer dies Gebiet ganz beherrſcht, denn er ſcheint anzunehmen, 
daß, weil er edle Wollproben von e gefunden hat, ſolche 
Thiere nun auch einen entſprechenden Werth als Zuchtböcke haben müß⸗ 
ten, während dies doch im eigentlichen Sinne des Wortes ein ens 
zu nennen wäre. Ich beabſichtige durchaus nicht zu leugnen, daß aus 
Kreuzungen, ja ſogar aus heterogenen, eine Vollblutheerde geſchaffen 
werden könne, d. h. eine Heerde, die nach einer Reihe von Jahren derge⸗ 
ſtalt homogene und charakteriſtiſche Eigenſchaften im einzelnen bm 
und eine ſolche Prägnanz in der ganzen Heerde beſitzt, daß von den 
männlichen Zuchtthieren eine Uebertragung dieſer der Heerde angezüchte⸗ 
ten Eigenſchaften auf fremde Heerden ſicher erwartet werden kann, aber 
ich muß der Auffaſſung entgegentreten, daß ſolches Reſultat vom erſten gaſten 
aus einer Kreuzung hervorgegangenen Widder mit guten Wolleigenſchaften 
erwartet werden könne. Die edle Wolle eines Bockes an und für ſich ift 
noch kein Criterium für ſeinen Zuchtwerth, reſp. für das Blut der Heerde, 
aus welcher er ſtammt, eben ſo wenig wie ein Bock mit fehlerhafter 
Wolle ein Criterium für das Nichtvorhandenſein guten Blutes iſt, denn 


den verſchiedenen Methoden der Unterſuchung bekannt und giebt hierin in gut gezück teten Heerden werden fehlerhafte, in ſchlechtgezüchteten edle 
manche ſehr dankens⸗ und beachtenswerthe Winke. Ich muß aber ge: Schafe mitunter vorkommen. Mit anderen Worten: bei einem Zuchtbock 


ſtehen, daß die Querſchnitte des Wollhaares, an ſich ſchwer und nur bei 
großer Uebung einigermaßen brauchbar zu machen, mir bei Meſſungen 
durchaus nicht die ſicherſten Reſultate zu geben ſcheinen; ebenſo begreife 
ich nicht, wie die Meſſung durch das „Doppelſehen“ (Superpoſition) vom 
Verfaſſer bei ſeinen Unterſuchungen in Anwendung gebracht werden 
konnte, da er ſelbſt dieſe Methode als ungenau anerkannt und die Meſ⸗ 


ſung durch die Nekrometerſchraube für die zuverläſſigſte hält, denn daß 


* 


gerzeig für die Praxis enthält, das Mert ſelbſt alſo für das Studium 


geweſen. 


ſie die mühſamere und mee iſt, darf doch bei einer wiſſenſchaft⸗ 
liche Studie ſicher nicht von ihrer Verwendung abhalten. 

Sodann S. 6 wird das Haar in hiſtologiſcher Beziehung behandelt; 
ein wiſſenſchaftlich ſehr intereſſanter Abſchnitt. Es folgt nun S. 49, Be: 
trachtungen und Forſchungen über den Haarwechſel, welchen der Verfaſſer 
als auch noch bei den Schafen, in Race oder Individuum vorkommend, 
nachzuweiſen ſucht, ein Abſchnitt für die Praxis von großer Wichtigkeit, 
der aber noch ſehr eingehender Beobachtungen und Erfahrungen bedarf. 
Hieran ſchließt ſich S. 76, Bau des Wollhaares im Vergleich zu den 
übrigen Haaren nebſt tabellariſcher Zuſammenſtellung der Meſſungen 
verſchiedener Haarproben, wobei ich nur bemerken möchte, daß mir die 


Beobachtungen über Markſubſtanz bei feineren Haaren höchſt problema⸗ 


tiſch erſcheinen, ich wenigſtens mich nicht habe überzeugen können, daß 
die beobachteten dunkelen Flecke etwas anderes als Riſſe in der Oberhaut 
des Haares ſeien. Nachdem nun S. 86 aus den vorhergehenden Unter⸗ 
ſuchungen der Begriff der Wolle im Gegenſatz zum Haar entwickelt wor⸗ 
den iſt, wird die Formbarkeit des Haares S. 12, Entſtehung des Woll⸗ 
ſtapels S. 97, die Krümpkraft der Wolle S. 105, die Dehnbarkeit S. 107, 


der Unterſchied zwiſchen edler und unedler Wolle S. 112, die Treue des 


Wollhaares S. 125, der Glanz des Haares S. 126 behandelt und aus 


allen dieſen S. 129 der erweiterte Begriff des edlen Wollhaares ent⸗ 
wickelt. Es wird ſodann der Fettſchweiß der Wolle S. 132 und ihr ſpe⸗ 


cifiſches Gewicht S. 146, endlich, S. 158 die Haut, die Lebenserſchei⸗ 
Banden des Haares und feine Beziehungen zum Geſammtorganismus be: 
ſprochen. a Bet 
Ich wiederhole nochmals, daß jeder dieſer Abichnitte, mit außeror⸗ 
dentlichem Fleiß bearbeitet, eine Maſſe wiſſenſchaftlicher Forſchungen, die 
war vielfach erſt der Beſtätigungen durch fernere Beobachtungen bedür⸗ 
en, und in dieſen den reichſten Stoff zum Nachdenken und manchen Fin⸗ 


dem Wollproducenten faſt unentbehrlich ſein dürfte. f 

In der Einleitung, welche den oben mitgetheilten Abſchnitten voran: 
geht, ſcheint der Verfaſſer ſich die Aufgabe geſtellt zu haben, ſeine wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ergebniſſe auf das praktiſche Gebiet zu übertragen, und daher 
iſt es eigentlich die Einleitung unter Heranziehung der betreffenden Stel⸗ 
len des Werkes, welcher meine nun folgenden Bemerkungen vom Stand⸗ 
punkt des praktiſchen Züchters vorzugsweiſe gelten, und ich muß offen 
bekennen, ich glaube, hier iſt der geehrte Herr nicht ganz glücklich 


Der Verfaſſer ſagt S. 6: 1 ebräuchliche Behandlung naturwiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Fragen iſt glücklicher Weiſe der Art, daß man etwaige 
Controverſen in Ruhe erwarten kann. Nicht mit derſelben Sicherheit 
möchte ich dies für die landwirthſchaftliche Literatur ausſprechen, und 
ühle es nicht ganz mit derſelben Ruhe, daß die Ergebniſſe meiner Unter⸗ 
augen in mehr techniſcher Beziehung als vollſtändige Ketzereien ge⸗ 
genüber den in der Landwirthſchaft gebräuchlichen Auffaſſungen der 
„Wollkunde“ betrachtet werden könnten.“ b 2 
Nun ich bin wahrlich weit entfernt, die Ergebniſſe neuer Forſchungen 
und Unterſuchungen für Ketzereien zu halten, aber ich dächte, „die in der 
Landwirthſchaft gebräuchlichen Auffaſſungen der Wollkunde“ hätten dem 
Verfaſſer doch wohl durch die Reſultate, die ſie in der Merinozucht erzielt, 
imponiren müſſen, und Wollkunde iſt es doch wohl, die die deutſche 
Wolle als die erſte der Welt hinſtellen machte. f 5 
Der Verfaſſer ſagt alſo S. 6, daß nach den in der Landwirthſchaft 
üblichen Auffaſſungen über Wollkunde, d. h. alſo nach den Auffaſſungen 
des praktiſchen Schafzüchters 1) das edle Wollhaar ein in Structur und 
Eigenſchaften von dem ordinären weſentlich verſchiedenes ſeiz daß 2) der 
Grad der Feinheit der Kräuſelung in beſtimmten Verhältniſſen zum Haar: 
durchmeſſer ſteht; daß 3) die Regelmäßigkeit des Stapels aus der Gleich⸗ 
mäßigkeit der einzelnen Haare hervorgehen, und daß 4) dieſe präſumirten 


Grundlagen des edlen Wollcharakters nur durch die höchſte Reinzucht er⸗ 


wollen die 


langt und erhalten werden könnten. Nach dieſen von ihm präſumirten 
Anſichten der bisherigen Schafzüchter fährt er fort: „Im ſchneidendſten 
Contraſt dazu ſtehen die von mir gefundenen Thatſachen ꝛc. ic.) Man 
erlaube mir hierzu im Allgemeinen zu bemerken, daß einmal die Vor⸗ 
ausſetzungen des Herrn Verfaſſers über die Anſichten der praktiſchen 
Züchter nicht richtig find, daß ferner die gefundenen Thatſachen keines⸗ 
wegs im Widerſpruch mit vielen vom praktiſchen Züchter wirklich als 
richtig erkannten Auffaſſungen ſtehen, ſondern daß vielmehr manche vom 
Verfaſſer S. 7 ausgeſprochene Anſichten mit den gefundenen und im 
Werke erläuterten Thatſachen nicht zu harmoniren ſcheinen. Denn: 


ad 1 betrachtet der praktiſche Züchter das edle Wollhaar keineswegs 


als ein ſolches, das ſeiner Structur nach ein von dem ordinären Woll⸗ 


haar ganz verſchiedenes wäre, ſondern hält die Structur des erſteren nur 


für viel vollkommener als die des letzteren. Was dagegen die die Haar⸗⸗ 


ſtructur begleitenden, beſonderen Eigenſchaften betrifft, jo hält er fie für 
weſentlich verſchieden bei dem edlen und unedlen Wollhaar, und Verfaſſer 
ſelbſt unteriheidet nach ſolchen Eigenſchaften das edle vom unedlen Woll⸗ 
haar. Dahin gehört Wellentreue (die gleichmäßige Kräuſelung auf der 
ganzen Länge des Haares), Sanftheit, Clafticität und freilich auch eine 
Wfa ee oder wie Verfaſſer ſagt, Durchmeſſer⸗Stärke des Haares, 
ja Verfaſſer ſelbſt giebt S. 115 zu, daß, wo dieſer Durchmeſſer einen ge: 
wiſſen Grad a dit eben genannten charakteriſtiſchen Eigenſchaften 
ines edlen Wollhaares fehlen. 3 : 
2 ni 2. Es dürfte wohl kein wirklich praktiſcher Züchter behaupten, 
daß der Grad der Feinbeit der Kräuſelung in beſtimmten Verhältniſſen 
um Haardurchmeſſer ſtehe, d. h. identiſch mit der Feinheit des Haares 
ie, da ja ſonſt alle Wollen grob fein müßten, welche einen mehr oder 
weniger ſchlichten Charakter haben. Allerdings pflegt bei Merinotuch⸗ 
Anzahl der Biegungen gewöhnlich in einem gewiſſen annä⸗ 
hernden Verhältniß zur Feinheit des Haares ſelbſt zu ſtehen und demnach 
für die oberflächliche Beurtheilung dem prüfenden und bewaffneten Auge 
einen weſentlichen Anhalt zu gewähren, was Verfaſſer S. 123 auch an⸗ 
erkennt. Bei dieſer Gelegenheit ſei übrigens erwähnt, daß gerade in den 
Augen des praktiſchen Züchters der Haardurchmeſſer oder die Feinheit des 
Haares nur dann als gute Eigenſchaft beſonderes Gewicht haben kann, 
wenn zugleich Wellentreue vorhanden iſt, daß dagegen bei Mangel der 
letzteren eine Wolle von ihm nicht edel genannt werden wird. 
ad 3. Vom praktiſchen Standpunkt muß immerhin behauptet wer⸗ 
den, daß ein normaler Stapel durch die Gleichmäßigkeit der einzelnen 
Haare bedingt werde. Wenn nun Verfaſſer S. 7 behauptet, daß auch 
beim regelm aalen Stapel niemals auch nur eine entfernte Annäherung 
an eine Gleihartigteit der einzelnen Haare nachgewieſen werden könne, 


haben die durch ihn vertretenen und gewünſchten Eigenſchaften erſt dann 
einen eigentlichen Werth, wenn die Heerde, aus welcher er ſtammt, in 
ihrer Geſammtheit dieſe Eigenſchaften mit Prägnanz zur Anſchauung 
bringt. Wenn jeder aus einer Kreuzung hervorgegangene Bock in einer 
fremden Heerde die ihn Ae enden Eigenſchaften treu vererbte, 
wäre es eine leichte Sache um die Züchtung. Nach ſolchen Theorieen 
wird in der Praxis nirgends und bei keiner Thierart verfahren. Zu be⸗ 
dauern ift, daß der Verfaſſer bei ſolchen Kreuzungsproducten die Wolle 
auf dem Kreuze nicht näher unterſucht zu haben ſcheint, denn es iſt eine 
eigenthümliche Erſcheinung, daß auch die beſien Meſtizen (Producte hete⸗ 
rogener Paarung) den Wollcharakter zu ändern pflegen. Das Haar von 
hochgezogenen Thieren muß erſtens ſtets wellentreu ſein und zweitens, 
wenn es auch auf dem Kreuze in ſeiner Kräuſelung ſtärker erſcheint, doch 
den ihm eigenthümlichen Charakter beibehalten. Daß die Wellungen am 
oberen Ende des Haares plötzlich ſtärker werden und in einer fehlerhaften 
Spitze ausgehen, iſt oft und ſogar meiſtens allerdings, wie Verfaſſer ſagt, 
die Folge ſchlechter Haltung; aber das Haar, das in ſeinen Wellungen 
wirklich nicht treu iſt, charakteriſirt ſich deutlich genug dadurch, daß die 
Wellungen vom Schnittende aus allmälig größer werden. 

Man möchte faſt glauben, daß der geehrte Herr Verfaſſer nur ſicher 
wenig wirklich treffliche Tuchwollproben zur Hand gehabt habe, und da 
er wirklich gute Tuchwollheerden der Neuzeit gar nicht kenne, denn ſonſt 
könnte er wohl unmöglich von Wollverbeſſerung einer gut gezogenen 


Il: Negrettiheerde durch ſogenannte Rambouilletböcke, von einer Verwechſe⸗ 


lung von Schweiß mit Wolle 1117050 des praktiſchen Züchters, von dem 
durch zu vielen Schweiß künſtlich erzeugten un) (Lüſtre) ſprechen, oder 
behaupten, daß die Probe eines Bockes hochedel ſei, welche einen un⸗ 
klaren Kreppcharakter habe. Wenn dieſe Probe in Anſehung der ein⸗ 
elnen Haare bei näherer e ſich wirklich als edel heraus⸗ 
ſellte während ſie dem unbewaffneten Auge unklar erſchien, ſo zeigt dies 
nur, daß die Probe einem Thier entnommen wurde, welches nicht völlig 
gan war, und kann deshalb entſchieden nicht dazu dienen, darauf 
Schlüſſe zu begründen. Es mag hier aber bemerkt werden, daß dies 
„nicht völlig geſund Sein“ ſehr ſubtil aufzufaſſen iſt, denn ſelbſt 
eine plötzliche Futterveränderung hat, wenn man genau beobachtet, nicht 
ſelten zur Folge, daß ſich einzelne Haare von der Haut N und 
zwar tritt dieſe Erſcheinung meiſt am Blatte in der Nähe des Widerriſtes 
zuerſt zu Tage. Eine ſonſt klare Wolle ſieht dann natürlich mehr oder 
weniger trübe aus. 8 
Würde der Herr Verfaſſer die beſten Heerden jeder Zuchtrichtung 
ſelbſt genau in Augenſchein genommen und die zu ſeinen Unterſuchungen 
zu benutzenden Proben an Ort und Stelle geſammelt haben, ſo würde er 
vielleicht gefunden haben, daß unſere erfolgreichen praktiſchen Züchter 
heut doch nicht auf der niedrigen Stufe, wie er vorauszuſetzen ſcheint, 
ſtehen, daß ihnen viele von ſeinen Beobachtungen, ſo weit ſie in die 
Praxis der Züchtung übergehen, keineswegs bisher fremd geblieben ſind, 
und er ſelbſt würde von Schlüſſen und Behauptungen, die in der Praxis 
ſich als durchaus nicht ſtichhaltig bewähren, abgehalten worden ſein. — 
Zu ſolcken letzteren zähle ich Seite 10 „Eine weitere Anwendung c. ꝛc.“ 
hingeſtellte Behauptungen, die von Jemandem, der Schäfereibefiger über 
die einzuhaltende Zurichtung belehren will, in der That wunderbar klin⸗ 
gen, Jeber in der praftifchen Schafzucht bewanderte Züchter nämlich 
weiß doch wohl, daß ein Bock, deſſen Wolle bei gewöhnlicher Ernährung 
(d. h. einer normalen, denn Verfaſſer wird doch keine dürftige Ernährung 
für ſeinen Fall präſumirt haben) einen unedlen Charakter hat, dieſen 
durch eine opulentere Fütterung nicht in das Gegentheil verwandeln 
kann, ſondern daß umgekehrt der Schweiß eine harzige Beſchaffenheit an⸗ 
nimmt, die für jedes Kennerauge das Haar nur noch unedler erſcheinen 
läßt, I daß es unbegreiflich iſt, wie man eine ſolche Fettabſonderung 
mit Eleganz zu verwechſeln vermag. : 1 

Der Herr Verfaſſer ſagt ferner: „Dieſe und ähnliche Erſcheinungen 
würden vielleicht von dem unpraktiſchen Streben, mit Schafen, deren 
Vließ ganz edle Tuchwolle fein ſoll, eine große Wollquantität zu erzielen, 
haben ſchaßen können,“ und ſchließt dann mit einer Lobeserhebung auf 
Rambouilletwolle. Man ſieht daraus, daß Verfaſſer die Meinung hat, 
Reichwolligkeit beruhe haupfſächlich auf Haarlänge, und daß er von einer 
intenſiven Dichtwolligkeit keine Idee hat. Wäre dem Herrn Verfaſſer ein 
Tuchwollſchaf zu Geſicht gekommen, das bei einem guten Schweiß leinem 
Schweiß, der nach einer gewöhnlichen kalten Wäſche eine vom Fabrikan⸗ 
ten als blank anerkannte Pelzwäſche liefert) und vollkommen edlem Haar 
von Clecta⸗Feinheit 5 bis 6 Pfd. gewaſchene Wolle giebt, jo würde er 
ſchwerlich den obigen Satz niedergeſchrieben haben. 

„Doch genug dieſer Bemerkungen, deren Zweck ich ſchon vorher aus: 
geſprochen habe. Sie zeigen, daß ich das Werk mit Fleiß ſtudirt habe, 
und ich kann jeden Fachgenoſſen im voraus verſichern, daß er durch das 
Studium daſſelbe Vergnügen und Nutzen gleichzeitig ernten wird. Jeder 
wird mit mir anerkennen, daß der Herr Verfaſſer ſich durch ſeine einge⸗ 
henden und intereſſanten Unterſuchungen und durch deren Veröffentlichung 
ein großes und weſentliches Verdienſt um die Förderung der Schafzucht 
und Wollproduction erworben hat. A. Körte. 


Nationalökonomie und Statiſtik. 
Die Beziehungen zwiſchen Schlacht. und Zuchtviehmarkt. 


Mehr als ſonſt im Leben iſt es auf dem Gebiete der Landwirth⸗ 
ſchaft eine alte, immer wiederkehrende Erſcheinung, daß man zwar 
den ganzen Nutzen will, deſſen Bedingungen aber nur halb erfüllt. 
Die alte „Oekonomie“ ſtrebte auch bereits die höchſten Bodenerträge 
an, aber ſie ſparte dabei, wo ſie wußte und konnte, an Geld, an 
Arbeit, an Futter, und fo erreichte ſie zwar allerdings den Produc⸗ 
tionskoſten angemeſſene Erträge, aber doch nicht diejenigen, die fie 
hätte erreichen koͤnnen; — die moderne „Landwirthſchaft“ dagegen 
ringt nach großen Erfolgen, muß den Geboten der Zeit zufolge nach 
ſolchen ringen, und iſt auch großartig in ihren Anſtrengungen und 
ihren Opfern, ja „wirſt auch“, den Regeln der Oekonomie zuwider, 
wie man zu ſagen pflegt, nicht ſelten „die Speckſeite nach der Brat: 
wurſt“, jagt oft einem unſicheren, idealen Nutzen mit unverhältniß⸗ 
mäßigen Opfern nach, dennoch aber vergißt ſie oft B zu ſagen, wo 
fie A geſagt hat, oder auch umgekehrt, indem ſie nämlich die erſten, 
nächſten und ſicherſten Mittel zum Zweck überfieht und fie gleichſam 
für ihre hobe Tendenzen zu gering ſchätzt, nicht für vollgiltig anſteht. 
Man läßt Guano aus Peru kommen und die Kraft des Düngers 
aus dem Hofe fließen, man drainirt, ehe man auf der Oberfläche 
für Abfluß der Näſſe ſorgt, man berieſelt die Wieſen, aber läßt den 


Schafzüchters, mag ſolche primär oder fecundär fein; — aber wäh: 


2 ** 


Grasmuchs in Geſtrüpp und Moos erfliden u. ſ. w. Wurde doch 
unlängſt von einem renommirten Landwirthe der Betrieb einer 
Dampfmaſchine eingeſtellt, weil man überwiegende Vortheile bei der 
Handarbeit nachträglich entdeckt. N 

Wie im Einzelnen, läßt ſich die Landwirthſchaft unferer Zeit auch 
im Allgemeinen oft den Fehler zu Schulden kommen, daß ſie dem 
nahe liegenden Vortheile, dem ſicheren und überwiegenden, ihre Auf⸗ 
merkſamkeit nicht zuwendet, ſondern nur den fernen und precairen 
verfolgt. So iſt die Bedeutung der Viehzucht für die heutige Land⸗ 
wirthſchaft, die Unerläßlichkeit ihres anderen Betriebes und die Nich⸗ 
ligkeit der Anſicht, daß die Viehhaltung nur ein nothwendiges Uebel 
für die Landwirthſchaft ſei, zwar erkannt worden, ſo wendet man 
der Fleiſch⸗ und Milchproduction alles Intereſſe zu und ſucht ſich 
mit dem Umſchwunge zu verſländigen, welcher für die Wollprodue⸗ 
tion eingetreten, wie mit den Bedingungen, welche die Behauptung 
der im „goldenen Vließe“ errungenen Vortheile erheiſcht, aber das 
Natürlichſte und Nächſtliegende laßt man doch, als nicht genügend, 
unbeachtet. 15 

Den Wollzüchtern kommt der Glaube immer mehr und unaus⸗ 
bleiblich in die Hand, fie müſſen erkennen, daß das Vergnügen, feine 
Heerden nach Legionen zu zählen und ſich eines hohen Wollpreiſes 
rühmen zu dürfen, ſich mit den heutigen Bodenpreiſen nicht mehr 
verträgt, daß man mit „viel Geſchrei und wenig Wolle“ nicht mehr 
auskommt, ſondern auch Schurgewicht und ſtatt der Sterblinge 
Brackoieh züchten muß. — Noch klammert ſich zwar Mancher an die 
Vergangenheit an, die Mehrzahl aber lernte bereits ſich nach ihren 
Verhältniſſen, den Vorſchriften der Zeit und ihres Bodens richten, 
und die ehemaligen faſhionablen Bock- und Mutterverfäufe haben 
ſich bereits vollſtändig der gefunden Praxis der Schaſſchauen, des 
Zuchtoiehmarktes und des Stammzuchtbuchs untergeordnet. — Man 
lernte ſuchen und finden mittelſt dieſer drei Inſtitutionen, was man 
für Qualität und Quantität der Wolle braucht, ob Tuch⸗ oder 
Kammwolle, desgleichen den Bedarf für die Fleiſchproduetion des 


rend die Conſuncturen des Wollmarkts ſich nur durch wahres ratio⸗ 
nelles Vorgehen einen reellen Gewinn abringen laſſen, liegt die Ver: 
werthung des Schaffleiſches fo im Argen, daß es keinem Wollzüchter 
zu verargen, wenn er deſſen Erzeugung noch allzuſehr unterordnet, 
und daß nicht mit Unrecht der Vortheil der Fleiſchſchafzucht noch 
angezweifelt werden darf. g 

Bei der hinter dem allgemeinen Fortſchritte der Landwirthſchaft 
bisher noch viel zu ſehr zurückgebliebenen Rindviehzucht ſpielt das 
Fleiſch noch eine ganz andere Rolle. Zwar wird die Bedeutung der 
Milchproduction volks⸗ wie landwirthſchaftlich noch viel zu fehr unter: 
ſchätzt, und bemißt man anglomaniſch nicht nur den deutſchen, ſon⸗ 
dern auch den britiſchen Milchbedarf ganz falſch nach John Bull's 
Fleiſchverzehr; jedoch iſt es richtig, daß die unzulängliche Fleiſchpro⸗ 
ducdon überall empfindlicher wird, als die unzulängliche Milcherzeu⸗ 
gung. Im Hausweſen kann man eber entbehren, als im allgemei⸗ 
nen Verkehr; auch vertritt im Volksleben, im Hausweſen der zahl⸗ 
reicheren Volksklaſſen das zwar höhere Auslage erfordernde, aber 
auch größeren Bedarf deckende und leichter beziehbare Fleiſch leichter 
die Milch, als die Milch das Fleiſch. Der Milchbedarf Schleſiens 
wird durch die Production kaum zu 75 pCt. gedeckt, und es geht 
auf Koflen der ärmeren Volksklaſſen ſo viel Milchwaare noch außer 
Landes, daß die wirkliche Conſumtion noch nicht auf die Hälfte der 
normalen zu ſtehen kommt; da muß denn das dürftig, hoͤchſtens 
halbfett gefütterte Schweinchen „die Kuh des armen Mannes“ auf 
dem Lande ſein, Schweineſchmalz und Rindertalg Butter und Milch 
bei der Mehrzahl in Stadt und Land vertreten. — Aber man habe 
dabei nicht blos Pauperismus und Proletariat vor Augen; dieſe 
Geſpenſter fpufen zwar immer noch genugſam, jedoch bei dem zus 
nehmenden Bedarf an Arbeitskraft nur als ſittliche, vielmehr unſitt⸗ 
liche Auswüchſe der menſchlichen Geſellſchaft, wenigſtens der bürger⸗ 
lich beſſer ſituirten Staaten, und der Arbeitsmann kann im Allge⸗ 
meinen feinen Milch- und Fleiſchbedarf ſowohl bezahlen, als der 
Bewohner des palaſtartigen Gebäudes, — ja mitunter noch beſſer. 
Der Bedarf iſt überhaupt vorhanden, und daß er nicht blos mit 
der Volksmenge, ſondern in mächtigen Progreſſionen ſchon mit der 
allgemeinen ſocialen Entwickelung, namentlich mit dem gewerblichen 
Verkehr und der höheren Geſittung des Volkes wächſt, zeigt die Zu⸗ 
nahme des Verbrauchs von Fleiſch in den Städten. Die Stadt 
Breslau conſumirt gerade noch einmal ſo viel Fleiſch pro Kopf 
jährlich, als ſich im Ganzen auf einen Bewohner der Provinz bes 
rechnen laßt, nämlich 82 Pfund, und bei 160,000 Einwohnern bei⸗ 
nahe um 180 pct. mehr, als bei 70,000 Einwohnern, obſchon 
früher der Viehſtand im Verhältniß zur Einwohnerzahl ein beträacht⸗ 
lich bedeutenderer war. Dazu kommt der beträchtliche Export nach 
Berlin, Dresden, Hamburg, verſchiedenen anderen Städten und ſelbſt 
nach England. Sehr natürlich muß ſolcher Weiſe die Fleiſchproduc⸗ 
tion, neben ihr in gleicher Art, ja durch ihre Unzulänglichkeit auch 
die Milcherzeugung, überhaupt die Viehzucht angeregt werden. 

Wie die Schaſſchau der Wollzucht, fo kommt der Zuchtoiehmarkt 
der Fleiſchproduction entgegen, und im Allgemeinen gewinnt er mit 
der größeren Ausdehnung der beſſeren Zucht auch mehr und mehr 
an Umfang, ebenſo für die Nachfrage als für das Angebot. Von 
den im Stammzuchtbuch verzeichneten ſchleſiſchen Rindern kamen bis⸗ 
her etwa 20 pCt. auf den Zuchtviehmarkt, von dem Rindoiehſtande 
der Provinz ca. ½ pCt. Dies zeigt allerdings, welch weiten Weg 
die ſchleſiſche Rindolehzucht noch vor ih hat, und wie das Inſtitut 
des Zuchtoiehmarkts in feiner bisherigen Form ſehr bald nicht mehr 
ausreichen, ſondern je nachdem die Veredelung der Viebheerden vor⸗ 
ſchreitet, ſich nach Zeit und Ort in mehrere Zuchtviehmärkte vers 
zweigen müſſen wird. Für das Landdoieh vertreten gewiſſermaßen 
die Thierſchauen die Stelle von Provinzial⸗Zuchtoiehmärkten, und 
beſonders zu wünſchen wäre es, daß ſelbige ſich, etwa nach dem Vor⸗ 
bilde der letzten Reichenbacher Thierſchau, darnach organiſirten, reſp. 
derartig mit dem Zuchtviehmarkte in Correſpondenz ſetzten, daß dle⸗ 
ſem durch fie geeignetes Zuchtmaterial aus der Provinz zugeführt 0 
würde; — denn keineswegs kann für die Dauer der Zuchtviehmarkt 
ſich nur auf „Original⸗Zuchtvieh“, auf ausländiſche Racen und deren 
unmittelbare Nachkommenſchaft oder Kreuzung beſchränken. 

Noch geringer zwar iſt, in dieſer Beziehung ſehr erklärlich, die 
Betheiligung mit Woll⸗ und Schwarzvieh, gleichwie mit Pferden 
bieher geweſen; wenn jedoch auch in dieſen Zweigen der Auſſchwung 
ein allgemeinerer geworden ſein wird, werden auch ſie mit ihrem 
Zuchtmaterial ſich vom allgemeinen Viehmarkte zurückziehen und die 
Zuchtviehmärkte vervollftändigen, Ihre Zukunft, ihre bedeutungsvolle 
Zukunft haben demnach die Zuchtviehmärkte gewiß, und mächtig 
wirken fie auch ſchon jet auf die Hebung der Viehzucht ein, die 
Fleiſchconſumtion aber ſtellt bereits an die Gegenwart ihre dringen⸗ 
den Anforderungen. Sie verlangt einestheils die Benützung des in 
der Zucht für fie Gethanen, anderentheils die möglich ſchleunige, 
aber doch gründliche Nachholung des Verſäumten, wie endlich de 
beſtmoͤgliche Ergänzung des Fehlenden durch die Maſt. Keb 
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Die Einfuhr von fremdländiſchen Wollen nach England im 
Jahre 1866. 

Durch die Gefälligkeit des Herrn Helmuth Schwartze, Chef 
einer großen Wollfirma in London, deſſen in dieſer Zeitung ſchon 
oͤfters Erwähnung geſchehen iſt, find uns ſoeben die Woll⸗Einfuhren 
nach England vom Jahre 1866 zugegangen, wie ſolche alljaͤhrlich 
von dem fleißigen Geſchäftsführer der Londoner Wool ware house- 
keepers Gooch and Cousens, Mr. Snook, ſeit 1804 zuſam⸗ 
mengeſtellt zu werden pflegen. Danach iſt nun aber dieſe Einfuhr 
auf dem großen Weltwollmarkte Englands wiederum um 104,824 
Ballen (der Ballen hat 300 engl. Pfund, gleich 271 Zollpfund) ge⸗ 
ſtiegen, und die Geſammt⸗Importmenge aller Wollen iſt danach auf 
weit über zwei Millionen Centner angeſchwollen, wobei überdies die 
erſtaunlichen Quantitäten von Shoddy oder den aus alten zerzauſten 
Wolllumpen wieder hergeſtellten Wollen gar nicht in Berechnung ge⸗ 
„zogen find, welche für ſich allein ein Drittel von jener Geſammt⸗ 
menge bedeutend überſteigen. - 

Abermals haben hierbei aber wieder die auſtraliſchen Wollen 
eine Zunahme von über 16,000 Ballen im Jahre 1866 erfahren, 
und ihre Geſammtmenge beträgt jetzt doch wirklich ſchon beinahe 
drei und einhalb Hunderttauſend Ballen, wovon der Victoria: 
ſtaat die koloſſalſte Zufuhr von ſchon über 140,000 Ballen ſſellt, 
während die Einfuhr von Süd⸗Auſtralien diesmal um circa 
5000 Ballen gegen das vorige Jahr zurückgeblieben iſt. Neu⸗ 
Seeland hat es dabei ferner auf die für den Flächenumfang die⸗ 
ſer Inſelgruppe, foweit dieſelbe angebaut iſt, gewiß ſehr hohe Aus: 
fuhr von über 64,000 Ballen im letzten Jahre gebracht, und man 
erjieht daraus, zu welchen Hoffnungen und Ausſichten gerade dieſe 
Colonie berechtigt. Vornehmlich iſt aber für das Jahr 1866 die 
Einfuhr aus Oſtindien beachtenswerth, welche um ein Viertelhun⸗ 
derttauſend Ballen und bis auf nahe an 80,000 Ballen emporge⸗ 
fliegen iſt. f 

Was Deutſchland anlangt, fo hat ſich der Import von deut 
ſchen Wollen doch wieder auf über 40,000 Ballen erhoben, ein 
Hoͤhenſaß, wie er ſchon ſeit geraumen Jahren nicht erlebt worden 
iſt, und es iſt dabei bemerkenswerth, daß dieſe deutſchen Wollen in 


ſaͤmmtlichen namhafteren Häfen, außer London und Liverpool, näm- 
lich in Hull, Leith, Hartlepool und Grimsby, eingeführt worden find.’ 


Auch Rußlands Wolleinfuhr iſt im verg. Jahre um ca. 8000 B. 
geſtiegen, und ebenſo hat die Zufuhr von Peru ſich auf über 20,000 B. 
vermehrt und erreicht jetzt ſchon die erſtaunliche Höhe von über 
90,000 Ballen, während andererſeits die ſpaniſche Wolleinfuhr 
bis zu einer verſchwindenden Unbedeutendheit herabgegangen iſt. Die 
Ausfuhr Portugals indeſſen beträgt doch über 14,000 Ballen, fb 
viel, als ſie ſeit langer Zeit nicht betragen hat. 


Wir laſſen jetzt die Woll⸗Einfuhren des Jahres 1866 in ihren 
Zahlen folgen. Was vor allen Dingen den Geſammt⸗Import von 
allen Wollen anlangt, fo iſt dieſer bis auf 790,458 Ball. geftiegen, 
Zur beſſeren Ueberſicht führen wir dabei an, daß derſelbe betrug: 

im Jahre 1800 28,698 Ballen, 
1810 36,420 


1820 45,787 
1830 107,710 
1840 186,079 
1850 278,022 
1860 480,576 
1861 504,162 * 
1862 567,668 \ 
1863 515,326 = 
1864 670,707 
1865 685,634 


An diefen Wollmengen participirt nun aber gegenwärtig vor wie 
nach an erſter Stelle Auſtralien mit ſeinen Inſeln Tasmanien 
(Van Diemensland) und Neu⸗Seeland. Es betrug dieſe geſammte 
auſtraliſche Wollausfuhr im J. 1866 348,628 Ballen, mithin ca. 
46 pCt. von dem Geſammt⸗Importe. Die frühere Einfuhr war 


geweſen: Mithin von der 
im J. 1800 nichts. Geſammt⸗Einfuhr 
1810 5 Ballen, — pCt. 
1820 331 ei 
1830 6.557 9 
1840 41,025 22 = 
1850 138,679 50 : 
1860 184,425 898 
1861 208,833 : 4 : 
1862 226,015 40 
1863 241,630 : 40 
1864 302,177 434 
1865 332,560 . 483. 


An dieſer auſtraliſchen Geſammt⸗ Einfuhr ſind nun aber im J. 
1866 die einzelnen dazu gehörigen Staaten folgendermaßen bethei⸗ 
ligt: Obenan Victoria mit 141,921 B., dann Queensland und Neu⸗ 
Süd⸗Wales mit 82 030 B., Süd⸗Auſtralien mit 40,696 B., Neu- 
Seeland mit 64,091 B., Tasmania mit 16,318 B, und endlich 
Weſt⸗Auſtralien mit 3,572 B. Dagegen betrugen die früheren Im: 
porte dieſer Colonieen in Ballen: 

N.⸗S.⸗Wales 


K u. Queensland. Tasmanien. Victoria. Süd⸗Auſtralien. 
1840 25,820 11,721 3,484 
1850 51,463 17,468 55,378 11,822 
1855 50,325 18,393 73,737 16,472 
1860 46,092 16,731 78,186 23,554 
1861 55,229 16,140 84,786 27,257 
1862 59,130 16,862 86,070 32,800 
1863 58,398 15,509 95,394 36,753 
1864 77,484 17,025 119,315 40,609 
1865 79,672 16,082 135,513 45,505 
Weſt⸗Auſtralien. Neu⸗Seeland. 

1840 Be — 

1850 1,046 1,502 

1855 1,221 3,044 

1860 1,992 17,870 

1861 2,092 23,367 
. 1862 2,290 26,658 

1863 2,281 33,295 

1864 2,691 45,017 

1865 2,991 52,797 


Gleicherweiſe waren die Importe von Dflindien und dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung her ſehr beträchtlich. Die 
indiſche betrug 79,732 B., die capländiſche 107,184 B., das höchſie 
Duantem, was je zuvor erreicht worden iſt, und es wurden davon 
export von der Algoa Bay 86,728 Ballen, 

— Capſtadt. 8,384 
ER. Natal. . 12,122 
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welche Quantitäten ſämmlich direct nach London gingen. Die frü-] 3. B. im Garten des Herrn Superintendet Biehler in Canth, vor f 


heren Importe waren in Ballen: 


im Jahre. Oſtindien. Capland. 
1840 7,611 3,477 
1850 9,704 19,879 
1860 62,591 55.711 
1861 58,850 61,734 
1862 52,749 66,841 
1863 64,458 68,922 
1864 58,909 69,309 
1865 54,228 99,991 


Gleicherweiſe war Süd-Amerika im J. 1866 auf dem Welt⸗ 
Wollmarkte wiederum ſtattlich vertreten, denn es importirte Peru 
91,944 B., und die La Plata-Staaten aus Buenos Ayres und 
Monte Video her 18,718 B. Die Zufuhren beilanden aber in den 
früheren Jahren in Ballen: 


im Jahre. Peru. La Plata⸗Staaten. 

1840 ‚004 

1850 39,731 3,841 
1860 69,068 5,085 
1861 80,683 9,390 
1862 70,528 10,032 
1863 75,621 14,876 
1864 83,008 14,803 
1865 69,991 14,636 


Hiernach iſt die Einfuhr von Peru die hoͤchſte und maſſenhafteſte 
von allen früheren Jahren bisher geweſen. 

Erheblich geringer gegen dieſe ſtellt ſich dagegen die Einfuhr 
Deutſchlands und Spaniens, von denen die erſtere ſich dies: 
mal beträchtlich gehoben, die letztere beinahe auf Null redueirt hat. 
Die deutſche Geſammteinfuhr pro 1866 betrug nämlich zuſammen 
40,475 Ballen, ſie machte mithin ca. 5 pCt. von der allerdings 
kolaſſolen Geſammteinfuhr aus. Spanien dagegen hatte nur 716 
Ballen, Portugal jedoch 14,205 Ballen und Rußland 45,021 B. 
nach England geſandt. Die früheren Zufuhren der genannten Län⸗ 
der aber waren in Ballen: 


Procent des 

Deutſchland. Geſ. Imports. Spanten. Portugal. Rußland. 
1800 1404 3 20,352 5,773 — 
1810 3.006 8 21,005 10,063 107 
1820 17,402 53 11,800 317 252 
1830 89,290 83 5,478 1,539 676 
1840 63,270 34 8. a 15,062 
1850 30,491 11 2,105 7,361 9.758 
1860 19,681 4 4,199 24,503 22,150 
1861 11,075 2 3,238 9,098 31,823 
1862 29,238 5 1,994 11,482 40,302 
1863 31,853 5 1,305 6,935 34.693 
1864 32,684 4 3,419 8,258 37,829 
1865 24,696 3 876 12,685 37,147 


Wir erfahren aus dieſer letzten Zuſammenſtellung, daß Portugal 


Ider ſpaniſchen Wollenausfuhr gegenüber etwa ſeit den letzten 20 


Jahren beträchtlich im Vorſprunge iſt, während der Export von 
Deutſchland diesmal auf ſchon ziemlich reſpectable Höhe gebracht iſt. 

Auch die Türkei hat im J. 1866 nicht unbeträchtliche Wolle 
mengen, nämlich 8,383 Ballen, nach England geſandt, indeß doch 


weniger, wie in den . Kobelt Jahren, während Grieche n⸗ 


land nur 209 Ballen exportirt at, und Nord⸗Afrika (Algier) 
7,436 Ballen, und aus Egopten endlich 5,747 Ballen eingingen. 
In früheren Jahren hatten importirt in Ballen; 


Türkei. Griechenland. Nord⸗Aftika. Egypten. 
1840 2,186 — 1,126 En 
1850 1,667 — 6,118 4,095 
1860 2,830 32 9,113 4,716 
1861 65,584 245 5,148 3,581 
1862 11,159 226 17,889 6,436 
1863 15,888 244 12.719 3,527 
1864 16, 733 29 12,040 2,618 
1865 12,202 44 3,505 


4,172 
Aus Italien ſind dann ferner im J. 1866 an Wolle 397 B. 
und von Trien 979 V. nach England verſchiſt worden. Dän e⸗ 
mark ferner ſandte 5,131 Ball., eine verhältnißmaͤßig beträchtliche 
Quantität, und IJsland 4,526 Ball. dorthin. Die früheren Ein 
fuhren betrugen in Ballen: 


Italien. Trieſt. Dänemark. IJsland. 
1850 834 702 726 1,342 
1860 879 338 2,420 1,884 
1861 183 1,445 714 1,964 
1862 890 1,821 4,986 2,011 
1863 345 834 4,311 2,251 
1864 1,423 1,284 4,042 2,449 
1865 153 672 2,793 5,230 


Zuletzt möge hier noch die Einfuhr von China ihre Stelle 
finden, welche diesmal genau einen Ballen betrug, ferner von den 
Falklands⸗Inſeln, welche 317 Ballen ausführten, und endlich 
Nord⸗Amerika's, von woher 26 Ballen eingingen. In den frü⸗ 
heren Jahren betrug die Einfuhr in Ballen: 


Faltlands⸗Inſeln. Nord⸗Amerika. China. 
1860 152 3,180 119 
1861 2 3,282 1,842 
1862 414 75 1,031 
1863 157 1,544 1,229 
1864 203 1,729 319 
1865 301 130 23 

Gartenbau. 
Die zum Anbau in Schleſien geeigneten Kernobſtſorten. 
(Fortfegung.) 


II. Herbſtbirnen. 


Williams Chriſtbirne, Anfang bis Mitte September, fdjöne, 
große Tafelbirne, die viel angebaut zu werden verdient. 

Gute Graue, gleichzeitig, nicht fo ſchön wie die vorige, aber 
von nicht geringerem Werth; kommt auch in Schleſien vor und laßt 
ſich an Landſtraßen bauen. 

Holländiſche Feigenbirne, etwas ſpäter, in Schleſten nicht 
ſelten, aber immer noch mehr, ſelbſt an Landſtraßen zu pflanzen. 

Punktirter Sommerdorn, gleichzeitig, in Schleſien weir 
ſeltener, als der von Engelbrecht nicht angeführte Grüne Som: 
merdorn, der nach meinem Geſchmack den Vorzug verdient. 

Kuhfuß, gleichzeitig, große Wirthſchaftsbirne. Ich würde da: 
für lieber die weit ſchönere und auch für die Tafel noch brauchbare 
Ochſenherz (Offſgtervirne) vorſchlagen, die mitunter in Schleſien, 


kommt. 

Amanlid’ Butterbirne, nach der Mitte des September, 
durch Größe, Schönheit und Werth für die Tafel ausgezeichnet. — 
Eignet ſich beſonders als Zwerg oder Cordon. 

Prinzeſſin Marianne, Ende September, vortreffliche Tafel: 
birne; als Hochſtamm in Gärten. 5 

Dunmore, wenig ſpäter, wird als Hochſtamm für Gärten em⸗ 
pfohlen und ſoll von Werth für die Tafel ſein. 

Laura von Glymes, gleichzeitig. Die von mir verſuchten 
Früchte hatten einen angenehmen, kräftigen Geſchmack. Als Zwerg 
trägt ſie ſehr bald. 5 

Deutſche Nationalbergamotte, Anſang October, große 
Tafelfrucht; wohl nur für Gärten mit kräftigem, nicht trockenem 
Boden. 

Volkmarſer Birne, gleichzeitig, zwar nicht groß, aber zum 
Rohgenuß angenehm. Der Baum wächſt in jeder Lage gut, am 
beſten in lehmreichem Boden, erreicht von allen mir bekaunten Bir⸗ 
nen das höchſte Alter und bedeutendſte Größe. Im noͤrdlichen 
Deutſchland, wo dieſe Sorte außerordentlich verbreitet iſt, habe ich 
nicht wenige Bäume gekannt, die mehr als / Wispel Birnen 
trugen. 

Rothe Bergamotte (Diel), gleichzeitig. Daß dieſe Sorte 
nicht die Bergamotte rouge des Duhamel iſt, und daß ſie roth 
heißt, wie lueus a non lucendo, muß jeder Pomologe zugeben. 
Wir ſollten fie Zwiebelbergamotte nennen, wie fie an vielen 
Orten, auch in Frankreich und Belgien (Oignon) heißt. Sie if 
auch in Schleſien verbreitet und geſchätzt. Die bei uns als Rothe 
oder Sommer⸗Bergamotte von allen Sorten am meiſten ans 
gebaute reift 3 Wochen früher und kommt ſicher der Duhamel'ſchen 
Beſchreibung weit näher. Mag fie aber auch, wie Lucas meint, 
die Braunrothe Pomeranzenbirne ſein, ſo moͤgen doch die 
Schleſier fortfahren, fie möglichſt viel zu bauen, denn fie iſt für un: 
ſere und muthmaßlich auch für andere Verhältniſſe die nupbarfte 
Birne. 

Gute Louiſe von Aoranches, Anfang October, neuere ſehr 
gute Tafelbirne, für Gärten in allen Formen geeignet. 

Treverie Butterbirne, wenig fpäter, wird als ſehr gute 
Tafelfrucht empfohlen und ſoll auch als Hochſtamm bald tragen. 

Herbſt⸗Sylveſter, gleichzeitig, ausgezeichnete Tafelbirne. Der 
Baum ſchickt ſich in jede Form und trägt bald. N 

Weiße Herbſt⸗Butterbirne, October, die Kaiſerin der Bir⸗ 
nen, wo ſie ihren Boden, gute Gartenerde, findet. Auf ſehr ſchwe⸗ 
rem und feuchtem Boden gedeiht ſie nicht. (Ich muß hier die 
Weſtramb einſchieben, welche etwas kleiner iſt, aber neben allen 
vorzüglichen Eigenſchaften der vorigen einen ſtark muskirten Ges 
ſchmack beſitzt.) f 

Holzfarbige Butterbirne, gleichzeitig, große Tafelfrucht, 
der vorigen an Geſchmack ähnlich, aber von groͤberem Fleiſch. In 
Schleſien kommt ſie vor, aber meiſt unter dem falſchen Namen Diel. 
Sehr zu empfehlen. 

Rothe Dechantsbirne, wenig ſpäter, eine ſehr gute Tafel: 
birne, die aber nicht auf Quitte und nicht in jedem Boden fortkommt. 

Köflihe von Charneuf, gleichzeitig, vortreffliche Tafelbirne, 
verlangt etwas feuchten Boden und trägt nicht ſehr früh. 

Coloma's Herbſtbutterbirne, etwa gleichzeitig und von 
gleichem Werth, beſſer auf Zwerg⸗ als auf Hochſtamm. 

Graue Herbſtbutterbirne, gleichzeitig. Die Frucht iſt in 
ihrer Vollkommenheit ausgezeichnet, der Baum aber eigen auf Stand⸗ 
5 und Boden. Auch in Schleſten als Iſenbart (Isambert) nicht 
elten. 

Lange grüne Herbſtbirne, Mitte bis Ende October (? bei 
mir nicht vor Ende October), und Schweizerhoſe, nur durch die 
Streifung verſchieden. Beide gehören: zu den guten Tafelbirnen und 
kommen auch in Schleſien vor. N a 

Lange weiße Dechantsbirne, gegen Ende October, iſt über⸗ 
haupt ſehr ſelten und hat bei mir nicht gedeihen wollen. 5 

Kanzler von Holland, gleichzeitig, und als Kochbirne zu em ⸗ 
pfehlen. Der Baum wächſt gut und iſt fruchtbar. 

Tougard's Flaſchenbirne, Ende October. 
Tafelbirne ſcheint ih nur für Gärten zu eignen. 

Esperine, gleichzeitig, am beſten auf Zwergſtamm. f 

Marie Louiſe, Ende October bis Ende November, ſehr ſchoͤne 
Frucht von vortrefflichem Geſchmack, doch nur für Gärten. 

Clairgeau, gleichzeitig, ſehr große, vortreffliche Frucht, die aber 
nur auf Zwerg oder Cordon ganz vollkommen wird. Hochſtämme 
müſſen gegen den Wind geſchützt ſein, wenn ſie die Früchte nicht 
abwerfen ſollen. a 

Wildling von Lamotte, gleichzeitig, in Schleſten als Gries⸗ 
birne verbreitet. b 8 

Napoleon's Butterbirne, zeichzeitig, fängt an, ſich in Schle⸗ 
ſien ziemlich zu verbreiten. Die Frucht iſt vortrefflich; der Baum, 
für jede Form geeignet, gedeiht auch auf Weißdorn. 

Auguſte Royer, November bis December, neu und, wie es 
ſcheint, nur für Gärten paſſend. 

Herzogin von Angouleme, gleichzeitig, große, ſchoͤne Frucht, 
aber nicht immer für die Tafel brauchbar. Darf wohl nur für 
Spaliere empfohlen werden, i 

Aremberg's Colmar, gleichzeitig, trägt früh und reichlich, 
aber ſelten für die Tafel. 

Forellenbirne, gleichzeitig, bei uns nicht ſelten, aber ihrer 
Güte wegen noch mehr zu verbreiten. . 

Außer den von Engelbrecht empfohlenen kommen in Schleſien 
vor und find weiter zu verbreiten Grumbkower Butterbirne, 
November, für die Tafel, und Grüne Pfundbirne, gleichzeitig, 
für die Wirthſchaft. Beide find anſehnlich groß. Prof. Dr. F. 
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Journalſch a u. 

Die Annalen der Landwirthſchaft bringen in Nr. 15 
Pariſer Ausſtellungs⸗Skizzen und meinen, es würden die 
landwirthſchaftlichen Studien jedenfalls am mühſamſten fein; 
denn die mit wenigen Ausnahmen überall ſtreng zur Durchführung 
gekommene franzoſiſche Idee, die Gallerie für Nahrungsmittel in 
einen Raum für Reſtaurationen, Bier- und Weinſtuben, Cafe's, 
Conditoreien u. dgl. zu verwandeln, babe zu zahlreichen Bauten im 
Park geführt, wo nun die landwirthſchoftlichen Producte und Ma⸗ 
ſchinen an allen Ecken und Enden zerſtreut ſeien. Dazu komme 
noch die große räumliche Entfernung der Inſel Billancourt, auf 
welcher die periodiſch wechſelnde Thierausſtellung und die aufeinander 
folgenden Maſchinen und vielleicht auch Cultur⸗Concurrenzen aufs 
zuſuchen ſeien. Viel Fleiß, Geduld und Zeit müſſe daher jeder 
Landwirth mitbringen, der einen Gewinn von der Ausſtellung ha⸗ 
ben wolle. — f 


* 


” 


Ueber die Eröffnung der Ausſtellung finden wir noch die 
Notiz, daß alle Einrichtungen und Abſperrungsmaßregeln auf die 
Hunderttauſende berechnet geweſen, die nicht erſchienen waren. 
Vor einiger Zeit ging durch die Zeitungen die Nachricht, daß 
es dem Franzoſen Tro cot gelungen ſei, aus dem Baſte des Maul: 
Hierdurch veran⸗ 
laßt, hat der Hof⸗Garten⸗Inſpector Borchers zu Herrenhauſen bei 
Hannover an den Herrn Minifter einen Bericht geſendet, in welchem 
er mittheilt, daß es ihm ſchon ſeit Jahren bekannt ſei, daß die 


beerbaumes ohne Raupen Seide zu gewinnen. 


Jahrestriebe des Maulbeerbaumes eine bedeutendes Ouantität Sei⸗ 


denſtoff enthalten, der ſich in die feinſten Fädchen zerlegen läßt. 


Es 


iſt indeſſen noch nicht vollſtändig gelungen, ihn ſo zu gewinnen, daß 


er verarbeitet werden kann. 


Borchers iſt der Meinung, daß es ge⸗ 


lingen werde, durch die Gewinnung der Seide aus dem Baume die 


Seidenzucht mittelſt Raupen ganz beſeitigen zu können. — 


Nach den Frauendorfer Blättern Nr. 12 macht man ſich 
in Paris übertriebene Vorſtellungen von den Menſchenmaſſen, die 


zur Ausſtellung herbeiſtrmen werden. Aus Preußen erwartet man 
10,000, aus England gar 50,000 Arbeiter. 
Bauten zu deren Unterbringung angeordnet. 


Haußmann hat ſchon 
Man wird ſich dabei 


gewaltig täuſchen; der Beſuch der Londoner Ausſtellung nützte den 


Arbeitern gar nichts; denen, welche überhaupt etwas ſehen wollten, 


ließ der Andrang der Beſucher dazu nur geringe Zeit, ſie waren 
bald wieder verdrängt, ehe fie nur etwas gründlich betrachten konnten. 


Im Landw. Wochenblatt für Schleswig-Holſtein fin: 


det ſich folgendes Mittel, um Rah m, der ſich entweder ſehr ſchwer 


oder gar nicht in Butter umwandeln will, zur Abgabe feiner Butter: 
theile zu bringen. Derſelbe wird nämlich in einem Gefäß nach und 


nach mit kleinen Mengen Natronlauge, welche vorher in einem 


irdenen oder gläſernen Gefäße mit gleichen Raumtheilen Waſſer ver— 


dünnt worden war, verſetzt, bis nach ſedesmaligem Umrühren mit 
einem reinen hölzernen Löffel ein Tropfen auf gelbem Curcumapapier 


einen nicht zu dunkelbraunen Fleck zeigt. Iſt dieſer Moment eingetreten, 
ſo find alle Säuren des Rahms neutraliſirt und er ſchmeckt wieder 


vollkommen ſüß und enthält einen kleinen Ueberſchuß von Natron⸗ 


lauge. Sollte der Rahm durch ſeine weiße Farbe und dicke Conſi⸗ 
ſtenz Die färbende Einwirkung auf das Papier unkenntlich machen, 
ſo ſpült man den Fleck nur mit einigen Tropfen Waſſer ab. In 
jenem Zuftande läßt man den vermiſchten Rahm eine Veertelſtunde 


lang sehen und verſetzt ihn dann tropfenweiſe mit gereinigter und 


verdünnter Salzſäure, bis er nach ſtarkem Umrühren wieder ſchwach 
ſauer zu reagiren anfängt. Dies wird leicht erkannt, wenn ein 
Tropfen dieſes Rahms auf blauem Lackmuspapier eine blaßrothe 
Färbung giebt. Durch den Zuſatz von Salzſäure wird das über: 
ſchüſſige Natron in Kochſalz verwandelt, und man hat nun einen 
ſchwach geſäuerten Rahm erhalten, welcher ſich in kurzer Zeit buttern 
läßt und eine ſchmackhafte Butter giebt. Die Buttermilch derſelben 
hat jedoch einen etwas ſalzigen Geſchmack. Beim Zuſatz der ver⸗ 
dünnten Salzſäure muß man vorſichtig verfahren, weil ein Ueber: 
maß derſelben die Zeit des Butterns verlängert und ein vollſtändi⸗ 
ges Zuſammengehen der Buttertheilchen verhindert. — 
Das Landw. Intelligenz: Blatt Nr. 13 fordert die Herren 
Berufsgenoſſen auf, doch einmal die Idee einer entſchiedenen Selbſt⸗ 


hilfe durch Aſſociation in's Auge zu faſſen, und vom Staate 
weiter nichts zu verlangen, als die Emanation einiger Geſetze, welche 
aſſocüürte Grundbeſitzer berechtigen, eine Verwaltung mit außerordent⸗ 
licher Vollmacht über den, den einzelnen Mitgliedern gehörigen Grund⸗ 


beſitz einzuſetzen, denſelben zu verpfänden, Pfandbriefe darauf auszu⸗ 
ſtellen und dieſe zu verkaufen. Beleiht eine ſolche Geſellſchaft mit 
Pfandbriefen unter gegenſeitiger Garantie die Grundſtücke ihrer Mit⸗ 
glieder, entſprechend dem zeitigen Werth, der Größe, der Qualität, 
dem Cultur⸗ und Viehbeſtande der einzelnen Grundſtücke nach der 
peinlichſten Prüfung des Verwaltungsraths, welcher letztere verpflich⸗ 
tet und berechtigt iſt, ‚die, genaue Erhaltung des Cultur⸗ und Vieh⸗ 
beſtandes zu überwachen und bei der nach feinem Ermeſſen gering: 
ſten Verminderung des einen oder anderen berechtigt iſt, die Ver: 
waltung und den Verkauf des betreffenden Grundſtücks vorzunehmen, 
dann werden auch dieſe Pfandbriefe Käufer finden und einen um 
ſo beſſeren Cours haben, je länger das Inſtitut durch prompte Zin⸗ 
ſenzahlung und vorſichtige Vermeidung von Verluſten die Solidität 
der ſtattgehabten Beleihung darthut. Freilich gehört hierzu das 
Selbſtvertrauen der Grundbeſitzer und das Aufgeben des Mißtrauens 
derſelben unter einander. Wem es unangenehm iſt, ſich einer Con⸗ 
trole und theilweiſen Entäußerung ſeiner Beſitzrechte zu unterwerfen, 
der muß auch keinen Credit von einem ſolchen Inſtitute verlangen. 
Wer großeren Credit begehrt, als er ihn hat, muß zu allernächſt feine 
‚Berechtigung auf denſelben nachweiſen. Der Kaufmann und Indu⸗ 
ſtrielle thut das durch ſeine Bücher, — daſſelbe muß vom Landwirth 
gefordert werden. — 
Die Landw. Zeitung für das Großh. Poſen bringt in 
Nr. 14 einen Artikel über Zuchtmaterial und Samenwechſel, 
und meint, in den meiſten Punkten ſei der Eifer der Landwirthe für 
Neuerungen und Meliprationen zur Hebung der Gutserträge zu ge: 
ting; in den zwei Richtungen jedoch, welche die Ueberſchrift andeute, 
in der Anſchaffung edleren Zuchtviehes und gerühmten ausländiſchen 
Saatgutes, ſcheine dieſer Eifer in der Mehrzahl der Fälle zu groß 
zu ſein. Man ſollte hierbei immer die alte wahre Regel im Auge 
baben: „Das Vieh gedeiht, wenn es aus dem ſchlechteren Stall in 
den beſſeren verſetzt wird, aber niemals umgekehrt.“ Dieſe Regel 
paſſe auf die Viehracen, wie auch auf das Saatgut. — 
In Nr. 16 genannter Zeitung wird in einem Auſſatze über 


Viehmaſtung geſagt, daß das wohlſchmeckendſte Fleiſch dasjenige 


7 


von Ochſen ſei, welche 55 bis 60 pCt. vom lebenden Gewicht Fleiſch 
liefern; unter dieſem Procentſatz ſei das Fleiſch trockener. Es ſtelle 
ſich heraus, daß die Mäſtung bis zu dieſer Grenze, wo das Fleiſch 
am beiten ſchmeckt und am nahrhafteſten iſt, zugleich auch die ſei, 
bis zu der ſich die Maſtung am beſten bezahlt, ſowohl beim Rind⸗ 
vieh, wie bei den Schafen. Im Allgemeinen gebe das Vieh, wel⸗ 
ches ſich am raſcheſten mäſtet, auch den größten Procentſatz an Fleiſch 
für das aufgewendete Futter, und je beſſer die Mäſtung vor ſich 
gehe, deſto feiner, ſchmackhafter zeige ſich die Fleiſchfaſer. — , 
Der Land w. Beobachter bringt in Nr. 3 einen Artikel über 
die Statiſtik in Beziehung zur Landwirthſchaft, worin 
der praktiſche Nutzen, den die landwirthſchaftliche Statiſtik gewährt, 
hervorgehoben wird, und gleichzeitig die Herren Fachgenoſſen im 


Intereſſe der ſchleſiſchen und deutſchen Landwirthſchaft um landwirth⸗ 


ſchaftlich⸗ſtatiſtiſches Material erſucht werden. — 5 
1 Provinzialberichte. 
Str. Ercellenz dem Herrn Minifter der landw. Angelegenhei⸗ 


x 


5 ten, v. Selchow, wurde unlängſt von dem in unſerer Provinz 


Leeinſamenhandels, wie über die in dieſem Handelszweige vorkommen⸗ 


Schleſten rühmlichſt bekannten Flachszüchter A. Rüfin eine Eingabe 
ber die gegenwärtigen, beſonders die diesjährigen Verhältniſſe des 


i 
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den Mißbräuche zugeſtellt, und iſt hohen Orts die Veröffentlichung 
dieſes Schriftſtücks in den Annalen der Landwirthſchaft in den Kö⸗ 
niglich Preußiſchen Staaten angeordnet worden, ſolche auch bereits 
erfolgt. Gleichzeitig wird auf eine neuere Schrift: „Die Wiederkehr 
ſicherer Flachsernten, als Anleitung zur Erzielung zeitgemäßer Boden: 
rente ꝛc.“ von Afred Rüfin, Verlag von Ed. Trewendt in Bres⸗ 
lau 1866, ſeitens der hohen Behörde hingewieſen. In dieſer Schrift 
wird beſonders die von der modernen Landwirthſchaft fo vielfach 
verhandelte Bodenerſchoͤpfungsfrage gründlich und überzeugend er⸗ 
örtert. g 8 


Neumarkt, 10. April. „Täglich Regen und Sturm“ — ſo ſcheint 
das Programm des gegenwärtigen Monats zu lauten. Das erſte Drittel 
deſſelben iſt zurückgelegt und noch ſind keine Ausſichten auf beſſeres Wetter 
vorhanden. Tiefgelegene Felder gleichen Sümpfen oder gar Teichen. Das 
Erdreich iſt nicht mehr im Stande, die viele Feuchtigkeit aufzunehmen. 
Am beſten befinden ſich die ſtark drainirten Felder oder biejerfigen, welche 
nur etwas n haben. Was der Sturm in einem halben Tage trock⸗ 


net, wird in einer halben Stunde durch Regen wieder übler gemacht. Die 
gewöhnlichen Communicationswege befinden ſich deshalb auch in einem 
erbärmlichen Zuſtande. Der Landwirth kann durchaus nicht, wie er gern 
wollte, die Feldarbeiten beginnen. Verſuche, die da und dort gemacht 
worden, machen mehr Schaden; glücklich iſt, wer ſchon in den Winter⸗ 
monaten wenigſtens den Dünger auf die Felder geſchafft hat. Wenn wir 
auch jetzt ſchönes Wetter bekämen, ſo vergehen doch mindeſtens 8 Tage, 


Auf manchen größeren Gütern weiß man den Arbeitern keine Beſchäfti⸗ 
gung zu geben, weil Alles aufgearbeitet worden, und die Proletarier der 
Städte kommen 1 auf's Land, um zu betteln. — Der Kreis hat, 
trotz ſeiner dichten Bevölkerung, keinen Ueberfluß an Handarbeitskräften. 
Theils liegt dies in dem erheblichen Abzug, den die auswärtigen Eiſen⸗ 
bahn⸗, Chauſſee- und Canal⸗Bauten veranlaſſen, theils in dem bedauer⸗ 
lichen Umſtande, daß die Claſſe der ſogenannten Freigärtner, obwohl fie 
bei ihrem geringen Beſitz von durchſchnittlich 8 bis 40 Morgen füglich 
volle Zeit dazu hätten, nur ausnahmsweiſe und von Noth gedrängt, zu 
Tagearbeiten ſich verdingen. Zwingt dies die Dominien insbeſondere, ſich 
ihren Bedarf an Arbeitern, vornehmlich für den Sommer, durch Verträge 
von meiſt einjähriger Dauer 1 ſichern, ſo hat dies andererſeits zur Folge, 
daß, während der durchſchnittliche Löhnungsſatz bei 10⸗ bis II ſtündiger 
Arbeitszeit im Sommer und 8⸗ bis 9ſtündiger Arbeitszeit im Winter, 
für einen Arbeiter 6—8 Sgr. im Sommer, 5—6 Sgr. im Winter, für 
eine Arbeiterin 3—5 Sgr. im Sommer, 2% bis 3 Sgr. im Winter be⸗ 
trägt, in der Erntezeit oder ſonſt bei größerem Bedarf und Nachfrage oft 
das Doppelte dieſer Sätze gezahlt werden muß. Der Löhnungsſaß der 
ländlichen Dienſtboten beträgt bei freier Beköſtigung reſp. einigem Depu⸗ 
tat für die Frau des Knechts, die dies mit einigen Dienſttagen abzugelten 
hat, jährlich 14— 20 Thlr. pro Knecht und 10 — 12 Thlr. pro Magd. Der 


Schäfer der 2. Juli. ö 


Stober und Weide. Wie traurig es auf den Saatfeldern im 
Herbſte ausſah, wurde berichtet und alle Hoffnung auf den Schnee, die 
Winterfeuchtigkeit, geſetzt. Es iſt kein ſchlittenfahrender Winter gekom⸗ 
men, aber Schnee genug, und bis an den Mai heran ſtreckte ſich der 
Schneefall aus, endlich in warmen milden Sommerregen in ſeltner Weiſe 
löͤtzlich übergehend; während die mit Wärme erfüllte, trockene Erde alle 
fe begierig verſchlang und nun eine alle Erwartung übertrejfende 

egetation entwickelt, ſo daß die Saaten im Allgemeinen nicht ſchöner 
ſtehen können, als ſie ſtehen. Wenn man zwiſchen Stober und Weide die 
Felder doch eher trocken als naß nennen kann und die Waſſerfurchen 
trocken, den Graben nur dürftig rieſeln ſieht, muß es überraſchen, daß jo 
waſſerreich als möglich die verſchwiſterten kleinen Flüſſe find. Faſt ro⸗ 
mantiſch und an eine große Vorzeit erinnernd iſt namentlich der Stober⸗ 
fluß auf ſeine Wieſengeſtade, bis an das liebliche Miniaturgebirge von 
Sand, an der Namslauer und Creutzburger Kreisgrenze, herausgetreten 
und verheißt dem Viehzüchter eine reiche Heuernte auf dem zwar beſchei⸗ 
denen, aber doch urkräftigen Sandboden, der ſogar Weizenfelder aufzu⸗ 
weiſen hat, wie ſie Frankenſtein, Jauer u. ſ. w. nicht beſſer haben kön⸗ 
nen. Aber noch iſt es weit bis zur Heu- und Getreide⸗Ernte, und wenn 
man ſagt: „Jetzt muß es billig werden,“ übereilt oder „verfrüht“ man 
ſich gewaltig. Kein Stockjobber und Breslauer Oberamtmann kann fo 
flexibel für Hauſſe und Baiſſe ſein, als der Landwirth im Frühlinge und 
ſo leicht auf falſche Schlüſſe eingehn; — daher wie ein Werth und Nutzen 
der Ernteberichte, auch ein Werkh und Nutzen der Frühjahrsberichte. Die 
Kartoffeln ſteigen fortwährend im Preiſe, Butter iſt wieder kaum zu 
haben, die Viehpreiſe aber ziehen auf⸗ und abſchwankend doch im Allge⸗ 
meinen an. Ein vortrefflicher Transport von Schlempe- und Träberochſen 
ging dieſer Tage dem unerfüllbaren Rachen des Dampfroſſes zu, und ſo 
eben folgt ihm ein noch ſchönerer aus Polen. Allen Reſpect auch vor 
der polnischen. Rindviehzucht, die den bekannten „polniſchen Ochſen“ kaum 
wiedererkennen läßt, ſondern ganz vernünftige Racezüchtung; — haupt⸗ 
Pander Niederung und Wartebruch. Die 
Polen beſuchen aber au 1 9 N 
ſchaftlichen Akademieen und, was noch wichtiger, die allgemeinen Bildungs⸗ 
anſtalten, die Akademieen. g f n. 
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| Auswärtige Berichte. 


Berlin, 28. April. An: Situation. — Pariſer und andere 
Ausſtellungen. — Schafſchau in Stralſund. — Ackerbauſchule 
Dahme. — Drillen im Accord. — Ein kleiner Landwirth.] 
Die abwechſelnde, im Ganzen aber doch trübe politiſche Lage ſteht im 
Einklange mit dem kalten und regnigten Aprilwetter, das die Beſtellung 
der, Frühjahrsſaaten immer weiter hinausſchiebt. Die Unſicherheit der 
politiſchen Zuſtände bringt faſt in jedem Geſchäfte eine Stockung hervor, 
und die Klagen der Gewerbtreibenden und Kaufleute über Mangel an 
Aufträgen mehren ſich und werden aus allen Kreiſen laut. In der That 
iſt das Bedürfniß nach Frieden für unſer Vaterland ein dringendes, um 
die in Folge des vorigen Yan begründeten neuen Verhältniſſe und 
Zuſtände zu ordnen und zu befeſtigen. Aber ſollen wir einmal nicht zur 
Ruhe und zu dauerndem Frieden kommen, — dann wollen und müſſen 


wir auch das Beſte und Theuerſte daran ſetzen, um den letzten Kampf 


um unſer unzweifelhaftes Recht, um dauernden Frieden und ungeſtörten 
Cultur⸗Fortſchritt zu ſchlagen! Dann gilt es, von vornherein mit derſel⸗ 
ben Begeiſterung und demſelben Ernſt, wie es 1813 in Breslau begann, 
anzufangen! — Wohl ſollte man meinen, das Land Frankreich, ja deſſen 
maßgebende Hauptſtadt habe, Angeſichts der vorjährigen ſchlechten Ernte 
und in Berückſichtigung, daß Paris allein In die Ausitellung an 100 
Millionen Francs aufgewandt hat, das lebhafteſte Intereſſe an der Erhal⸗ 
tung des Friedens. Dennoch ſcheint in den beſtimmenden und treibenden 
Kreiſen der Krieg als das letzte Mittel aus innern Calamitäten angeſehen 
zu werden. Die Hoffnung auf Frieden iſt nur noch ſchwach, wenngleich 
die Börſe die Lage nicht 5 kriegeriſch anſteht. Ich beſorge, der Breslauer 
Markt werde vielleicht durch ähnliche Nachrichten und ähnliches Wetter 
wie im vorigen Jahre geſtört werden. — 7 


Nach den neueren Berichten über die Pariſer Ausſtellung iſt man 
dort nunmehr mit den Arrangements ſo ziemlich fertig und die Jurys 
FRA Arbeit begonnen. Von beſonders Neuem aus der landwirth⸗ 
chaftlichen Branche hört man nichts, wohl aber ſcheint die Gelegenheit zu 
Vergleichen der Erfolge und der Beſtrebungen der verſchiedenen Länder 
unter einander ſehr günſtig. Früher war die Abſicht, zur Ausſtellung 
nach Paris zu reiſen, hier in vielen Kreiſen vorherrſchend; jetzt iſt dieſelbe 
in Folge der krie eriſchen Berichte vielfach aufgegeben und, ſelbſt wenn 
der Frieden erhalten bliebe, dürfte Mancher doch die Reiſe unterlaſſen. 

Das Comité für den Prager Zuchtvieh⸗ und Maſchinen⸗Markt kommt 
den Ausſtellern mit großer Aufmerkſamkeit entgegen. Es hat bezüglich 
der zollfreien Ein⸗ und Ausfuhr und der Steuer » Abfertigung erhebliche 
Erleichterungen herbeigeführt und bemüht ſich, in andern Beziehungen den 
Markt als einen alljährlich ſicher wiederkehrenden zu begründen. Wenn 
das Comité ſich das für den Breslauer Markt ſeither fungirende zum 
Muſter nimmt, jo dürfte auch das Unternehmen felbft eine ſichere Zukunft 


aben. 

Von landwirthſchaftlichen Ausstellungen in dieſem Jahr iſt die des 
Mecklenburger patriot. Vereins zu Malchin zu erwähnen, welche im Juni 
ſtattfindet. Der baltiſche Central⸗Verein verbindet mit ſeiner General⸗ 
Verſammlung = Stralſund am 9. Mai eine Schafſchau, in welcher 
„J. Merinoſchafe: a) Tuchwollſchafe, b) Kammwollſchafe; 2. Fleiſchſchafe“ 


zugelaſſen werden. Da ſich im Bezirke dieſes Vereins berühmte Kamm⸗ Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. 
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ehe man es wagen kann, mit dem Zugvieh auf den Acker zu kommen. 


gewöhnliche Umzugstermin für das ländliche Geſinde iſt 8 für) 


ßig unſere Lehranſtalten, — die landwirth⸗ 


SEN befinden, fo dürfte die Ausſtellung von allgemeinerem 
ereſſe fein. — ER 
Im Stnfange dieſes Monats fand eine Prüfung der Schüler der im 
vorigen Jahre begründeten Ackerbauſchule zu Dahme ſtatt, die ein über⸗ 
raſchend günſtiges Reſultat ergab, was um ſo mehr für die zweckmäßigen 
Einrichtungen des Jungen Inſtitutes ſpricht, da die meiſten Eleven mit 
ganz Hie en Vorkenntniſſen in daſſelbe eintraten. — e 
sie im Betriebe der Fabriken, jo auch empfiehlt ſich in dem der 
Landwirthſchaft das Arbeiten im Accord, einerſeits, weil der Arbeitgeber 
nur die Controle über Qualität und nicht, wie beim Tagelohn, über 
Quantität und Qualität der Arbeit nöthig hat, andererſeits, weil der 
eißige und geſchickte Arbeiter eine Gelegenheit zu Mehrverdienſt als 
agelohn erhält. Für den landwirthſchaftlichen Betrieb ſind nicht überall 
und nicht für alle Arbeiten Accordſätze eingeführt. Intereſſant erſchien 
mir deshalb der Bericht des Herrn Nittergutsbeſitzers Tummeley 
auf Sabow, bei Pyritz, welcher viel Zuckerrüben baut und dieſe und an⸗ 
dere Früchte im Accord drillen läßt; er bezahlt pro Morgen zu drillen 
2 Sgr. Rechnet man dazu 2 Pferde pro Tag mit 2 Thlr., ſo kommt der 
8 zu drillen etwa 6 Sgr. und, mit Abnutzung und Amortiſation 
des Anlagekapitals für die Maſchine, etwa 6 —7 Sgr. Dieſer Satz 
ſcheint ſehr mäßig zu IE namentlich für eine Gegend, wo in Folge des 
Rübenbaues die Tagelöhne ſchon höhere find, — ° 
Ihr Correſpondent iſt jetzt auch wieder eine Art praktiſcher Landwirth 
3 obwohl einer der kleinſten, die man in manchen Gegenden wohl 
rinkſitzer nennt. Aber für die Gärtnerwirthſchaft ſind 2 Morgen Land 
doch etwas zu viel, und es mußte deshalb vorwiegend Kartoffelbau Platz 
greifen. Späte Uebernahme des Grundſtücks hinderte regelrechte Dün⸗ 
gung, weshalb Superphosphat mit Kali unter Aſſiſtenz von Dr. Cohn und 
Dr. Frank angewandt wurden. Ein Obſtgarten von 70 edlen Bäumen, 
die nicht gut gepflegt waren, und zahlreiche Weinſpaliere nehmen alle 
geſchäftsfreien Stunden in Anſpruch. Aber es iſt mir auch ein Lebens⸗ 
wunſch erfüllt: hier in Berlin ein Stückchen Landwirthſchaft zu treiben 
und ſo im Kleinen wieder die Zeit der erſten praktiſchen Studien in dieſem 
älteſten Gewerbe der Menſchheit zu durchleben. ik 
Dr. C. Schneitler. 


— Durch Reſeript des preußiſchen Handelsminiſters iſt es nach⸗ 
gegeben worden, damit den Brennknechten die Moͤglichkeit geboten 
würde, des Sonntags die Kirche beſuchen zu können, daß der Be⸗ 
trieb der Deftillir-Blafen des Sonntags das ganze 
Jahr hindurch ſchon des Morgens um 3 Uhr beginnen 
dürfe, in denjenigen Brennereien, nach deren Einrichtung es anzu⸗ 
nehmen iſt, daß der Betrieb der Blaſen bereits vor Be⸗ 
ginn des Gottesdienſtes beendet ſein kann, W. S. 


2 


— 


Periculum in mora. 
Seit mehr als einem Jahre herrſcht unter den Schafen des 
Großherzogthums Poſen, möglich auch in anderen Provinzen, eine 
choleraaxtige Epidemie, welche bei vorangehender ſtarker Diarrhoe, 
ſodann Krämpfen, im Verlaufe weniger Stunden, öfters ſogar in 
wenigen Minuten, ſehr viele Opfer dahinrafft. Die Seuche verſchont 
keine Altersklaſſe, ſowohl bei Stall- als Weidefütterung (Klee, Gras⸗ h 
weiden, ſchwarze Brache). Bei der Section erſcheinen Haut und N 
Fleiſch entzündet, Leber, Herz und Gedärme verbrannt, die letzteren 
enthalten lange, dünne Würmer und einen ſchleimartigen, dünnen 
Brei, ſonſt total entleert und leicht zerreißbar. Aderlaß, blutreini⸗ 
gende und abführende, ſowie magenftärfende Mittel, nicht minder 
Diät und Wechſel der Stallungen hielten bisweilen auf einige Tage 
die Seuche auf, im Ganzen jedoch blieben die angewandten Mittel 
erfolglos. — Ich halte es daher im allgemeinen Intereſſe für an⸗ 
gemiefjen, die Herren Schafzüchter hiermit zu erſuchen, wofern ihnen 
dieſe verheerende Seuche bekannt iſt, ein probates Mittel gegen die⸗ 
ſelbe durch die Schleſ. Landw. Zeitung zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. Unus pro multis. 
VER JE REEL EEE TE TEE REN TEE HE ET ER EDEL EFTETETTARTTE 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
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(TTS NEON ACT ER. RE TU TEE ET REES Een 
Wochen-Kalender, 

Vieh⸗ und Pferdemärkte. 3. 

In Schleſien: Mai 6.: Medzibor, Strehlen, Wohlau, Guttentag, 


Leobſchütz, Liegnig, Scigan, Schönberg. — 7.: Reichthal, Kieferſtädtel, Glo. 
gau, Liebau, Liebenthal. — 8.: Münſterberg, Neumarkt, Ziegenha —— 


Ju a 0 i 6.: Gnefen, Samoczyn 07 Betſch Görch 

oſen: Mai 6.: Gneſen, . — 7.;: Betſche, Görchen, 
iescisko, Ryniarzewo, ifjel. — 9: Kions. S ar 
Landwirthſchaftliche Vereine. R 
2,3. und 4, Mai zu Breslau Maſchinen markt. l 
12. Mai zu Camenz. . ; 8 8 


. 2 f N 2 | 

Hierzu der Lan dwirthſchaftliche Anzeiger Ne. 18, 
— — — ‚— ET ’ . 
Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 

Friedrich) in Beslau. 
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Laundwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Inſertionsgebühr: f 
1% Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nundſchau über Breslauer landwirthſchaftliche Maſchinen · 
Anſtalten. 

Breslau, 29. April. Referent hatte vor einigen Tagen Ge⸗ 
legenheit, die Maſchinenfabrik und Niederlage engliſcher Maſchinen 
von Julius Goldſtein, Siebenhuſener⸗Straße Nr. 105, hier in 
Augenſchein zu nehmen, und war nicht wenig überraſcht, ein Eta⸗ 
bliſſement von ſo großen Dimenſtonen vorzufinden. Engliſche land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen der bekannten Fabrikanten: Garrett, Ru⸗ 
ſton, Ranſomes & Sims, Bentall, Hornsby und anderer waren in 
großer Auswahl vertreten, und dürfte wohl kein Landwirth mit noch 
fo großen Anſprüchen unbefriedigt aus dieſem Etabliſſement aus⸗ 
gehen; von Locomobilen waren circa 10 oder 12 in allen Größen 
aufgeftellt, die an Sauberkeit der Arbeit und Accurateſſe, nichts zu 
wünſchen übrig laſſen. — Eine Straßenlocomotive nebſt Transport⸗ 
wagen waren eben unter den Händen von, in der Anſtalt angeſtell⸗ 
ten, Maſchinenbauern, die dieſelben einer genauen Inſpection unter⸗ 
warfen, damit fie nach Eintreffen der minifteriellen Genehmigung 
fofort den Transport von Kohlen, von Breslau nach Koberwitz, 
den Herr Goldſtein für die Herren J. Jac. vom Rath & Comp. 
übernommen, beſchaffen können. — Sollte ſich dieſe Art des Trans⸗ 
portes als praktiſch bewähren, ſo dürfte die Kleinburger Chauſſee 
bald einen für Breslau ungewöhnlichen Anblick gewähren, denn es 
würden, wie mir mitgetheilt wurde, eine Anzahl dergleichen Loco⸗ 
motiven und Wagen den Verkehr auf dieſelbe Art, wie es in 
England üblich, vermitteln. — Die auf den Schrot⸗ und Quetſch⸗ 
mühlen, Knochenbrechmaſchinen, Rübenſchneidern, Musmaſchinen, 
Oelkuchenbrechern, Siedemaſchinen angeſtellten Verſuche ergaben die 
beſten Reſultate, denn ſämmtliche Maſchinen arbeiten mit einer 
Leichtigkeit, die dem Etabliſſement bei dem bevorſtehenden Maſchinen⸗ 
markte einen großen Abſatz in Ausſicht ſtellen dürfte; der Raum 
geſtattet mir heute nicht, ſpeciell auf die anderen Maſchinen, nament⸗ 
lich Dampfkochapparate, Mahlmüblen ꝛc., zurückzukommen; doch will 
ich es nicht unterlaſſen, auf die Teigknetemaſchinen aufmerkſam 
zu machen, die, mit Hand⸗ oder Dampfbetrieb in Thätigkeit geſetzt, 
den Bäckern eine ungemein anſtrengende Arbeit erſparen und uns 
ein reinlicheres und wohlſchmeckenderes Brot liefern, als es jetzt der 
Fall iſt. — Das Lied „von der Glocke“ kam mir unwiderſtehlich 
im Augenblicke in's Gedächtniß; denn „von der Stirne heiß rinnen 
muß der Schweiß“ bei der Bereitung des Brotes auf die etzt noch 
gebräuchliche Weiſe, während auf der mittelgroßen Maſchine zwei 
Männer, ohne beſondere Kraftanſtrengung, die Arbeit von zwanzig 
Leuten verrichten können. — Die Werkſtätten ſind mit den beſten 
Hilfsmaſchinen verſehen, und zeigte ſich hier ein reges Leben, da 
die, obgleich noch junge Fabrik ſchon mit Aufträgen ſo überhäuft 
iſt, daß ſie eine ziemliche Anzahl von Kräften beanſprucht. Die 
Schmiede war noch nicht ganz vollendet, ſie iſt aber von einer ſehr 
zweckentſprechenden, von dem in dieſer Fabrik angeſtellten Ober⸗ 
ingenieur Herrn Kanty angegebenen Conſtruction, und von dem 
Zimmermeister Herrn Jeglinsky ausgeführt, der auch den Bau des 
ganzen Etabliſſements übernommen hatte. Man kann dieſem Un⸗ 
ternehmen gewiß ein gutes Prognoſtikon ſtellen, zumal die Fabrik 
ſich nicht allein mit dem Maſchinenbau beſchäftigen wird, ſondern 
auch mit Waſſerleitungen, in welcher Branche der leitende 
Director, Herr Charles H. Corlett, eine zwanzigjährige praktiſche 
Erfahrung beſitzt, und mit allen induſtriellen Anlagen, in 
deren Ausführung ſich der Oberingenieur Herr Kanty während vieler 
Jahre in der Eiſengießerei von C. Schmidt & Comp. eines guten 
Rufes erfreute. f & 


m 
Buähmbhungre zu beziehen: 


als Anleitung zur n zeitgemäßer Bodenerträge 
un 
die Ergänzung der mineralifchen Pf 
insbeſondere des Kali's und der al 1 in ihrer 
Hads, Hülſen⸗ und Halmfrucht, 


von 
Alfred Nüfin. 
8. 4% Bog. Eleg. broſch. Preis 7% Sgr. 


concentrirte Soole. 


Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwirkung genannter 
Quelle gegen veraltete Rheumatismen aller Art, Lähmungen, Syphilis, 


der Drüſen, der Gebärmutter und Eierſtöcke, lan 


Inſchwellung S 
0 Blutüberfüllung des Nückenmarks und Hirns, veraltete ig 


auf geführt, zur Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſchten Verſt 


kung ein in feiner Zuſammenſetzung von den meiſten Mutterlaugen und Bade⸗ 


ſalzen abweichendes Präparat, 


die concentrirte Soole, 


alt alle wirkſamen Beſtandtheile, namentlich 


8 


das J 


lungen Deutſchlands. 


Zur Saat 


offeriren billigst: 


1 und blaue Lupinen, 


amerikan. Pferdezahn - 


Kalisalze in allen Coneentriruugen, 


Paul Riemann & Comp., 


1322 Oderstrasse Nr. 7, eine Treppe. 


Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen und durch die 


Die Wiederkehr ſicherer Flachseruten 


eee 
ichtigkeit für Flachs, Klee, 


Die Quelle in Königsdorff⸗Jaſtrzemb 


berzuſtellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur gewonnen und ent⸗ 

1 N a 13 Jod in ſtarker Concentration. 

3 wird damit dem Publicum und den Aerzten eine weſentliche Vermehrung ihres Heil⸗ 

mittelſchazes geboten. Brunnen und concentrirte Soole find zu beziehen von der Brunnen ⸗ 

Verwaltung in Köͤnigsdorff⸗Jaſtrzemb (Poſt⸗Station) und in allen Dinepalofe Ban» 
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roth, weiss, schwedisch, Incarnat-, gelber Stein-, Hopfen, Tannen- 
Klcesamen, französ, und deutsche Luzerne, Serradella, gt, tranzös., italien, Rhayaras 
Thimotheum, Knaulgras, Honiggras, Schafschwingel, Wiesenschwingel, Rasenschmelen, 
ras, Wiesenfuchsschwanz, Trespe, Fioringras, langrank, und kurzer Knorig, Senf- und 
Saat- Wicken und Erbsen, Kiguer und 
ernauer Kron-Säe-Leinsamen, schlesisch Saatlein, 


Mais, 


g Zucker- und Futterrunkelrüben, Mölırensamen, Saatgetieide aller Art. 
Ia Peru-Guano, la Baker-Guano und Knochenkohlen -Sup-rphosphat, la Knochenmehl 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


Achter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vereinswefen. 


Sitzung des Liegnitzer landwirthſchaftlichen Vereins 
am 12. April 1867. 


Die Sitzung, die letzte in dem verfloſſenen Winterhalbſahr und 
unter Vorſitz des Rittergutsbeſitzers Schneid er — Petersdorf, war 
ſehr zahlreich beſucht. 

In früheren Jahren fand gewohnlich das Gegentheil ſtatt, weil 
der größte Theil der Mitglieder vorzog, zu Haufe die im beſten 
Gange befindlichen Feldarbeiten zu leiten und zu beaufſichtigen. — 
Leider waren letztere dieſes Jahr noch gar nicht begonnen, und der 
vom Himmel herabſtrömende Regen, ſtark mit Schnee vermengt, rückte 
das erſehnte Ziel wiederum in weitere Ferne. 


Unter den eingegangenen Schriftſtücken befand ſich ein Schreiben 
des Central⸗Vereins, welcher Vorſchlägen der Special: Vereine über 
Güter entgegenſieht, auf denen ſich in Mittel: oder Niederſchleſien 
eine Ackerbauſchule errichten läßt. Herr Rothenbach ſchlug vor, 
die Steinauer Gegend, vielleicht gar ſpeciell die Stadt Steinau in's 
Auge zu faſſen, weil es ſich dadurch ermöglichen ließe, die Land⸗ 
ſchullehrer, welche im dortigen Seminar gebildet werden, für Land: 
wirthſchaft zu intereffiren; wegen eines dort zu erpachtenden Gutes 
ſoll angefragt werden. Andere Stimmen betonten noch die Nähe 
von Liegnitz. Lebhaft wurde ſodann die Frage erörtert, ob es 
wünſchenswerth ſei, einen Schmied aus Liegnitz nach Breslau zu 
ſenden, um ihn dort in der Hufbeſchlagskunſt ausbilden zu laſſen? — 
Mit allen Stimmen gegen eine wurde Breslau verworfen. Ebenſo 
wurde es für nützlicher erachtet, eher Schmiede vom Lande als aus 
der Stadt zu unterflügen, und zwar fo viel als nur möglich; des⸗ 
halb wurde das Anerbieten des Herrn Baron v. Koppy — Kalt: 
waſſer mit dem größten Dank angenommen, Schmiede aus dem 
Vereinsbezirke gegen billiges Koſtgeld bei ſich aufzunehmen, um bei 
ſeinem Schmiedemeiſter, einem tüchtigen Manne, welcher nach der 
Graf Einſiedel ſchen Methode ausgebildet iſt, die Hufbeſchlagskunſt 
gründlich zu erlernen. — Die Verſammlung bewilligt daher auch 
einfimmig 30 Thlr. zur Unterflügung für Schmiede, indem ſie die 
Verwendung dem Vorſtande überläßt. 


Großes Intereſſe erweckte darauf die Frage: Iſt es nothwendig, 
den Wohnungen unſerer Hofgeſinde mehr Aufmerkſamkeit als jetzt 
zuzuwenden, und wie iſt ein gutes Geſindehaus einzurichten? — 
Schneider — Petersdorf erörtert die Frage durch einen längeren 
Vortrag und wies aus den jammervollen Einrichtungen der jetzt 
noch vielfach vorhandenen Häuſer auf die Anlage eines neu zu er⸗ 
bauenden Geſindehauſes hin. - 

Wie werden die Liegnitzer Marktpreiſe feſtgeſtellt? — Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Boeck erläuterte durch einen Vortrag die Art und 
Weiſe, wie in Liegnitz bei Feſtſtellung der Marktpreiſe verfahren 
wird. Eine Kommiſſton Liegnitzer Bürger unterzieht ſich der Mühe. 
Wären Landwirthe dabei, ſo würde man ſicher der Sache näher 
kommen. Daher wurden acht Vereinsmitglieder gewählt, welche 
2 mit jener Kommiſſtion in berathende Verbindung treten 
ollen. 

Den Schluß bildete ein Vortrag des Herrn Dieffenbach— 
Pirl über Verbeſſerung von Rapsdrillmaſchinen. Herrn Dieffenbach 
iſt es gelungen, die jetzt gebräuchlichen und oft recht ſchlecht arbei⸗ 
tenden Rapödrille zu einer großen Vollkommenheit zu bringen, daß 
er ſich mit Recht des Dankes und der Anerkennung aller Collegen 


Schneil’s Restaurant, 
Cafe National, 


‚Maler: und Oderſtraße. 
Täglich friiher Maitrak, echt Bairiſch⸗ und 
(579) Namslauer Lager⸗Bier, vorzügliche Küche, — 


Frühſtück⸗Zimmer, Mitkagtiſch im Abbonement, um 


Die General-Verfammlung des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützun 
Landwirthſchafts⸗Beamten wird nach den Beſtimmungen der Statuten $ 5 biermi 


Inſerate werden angenommen 


in der Expedition: 
Herren ⸗Straße Nr. 20. 


2. Mai 1867. 


verſichert halten darf. Hohe Räder feiner Maſchine geben derſelben 
mehr Sicherheit im Gange, eine Aushebevorrichtung ermöglicht den 
leichten Transport nach dem Felde, ein neuer Verſchluß der Glas- 
trommeln verhindert jedes unzeltige Auslaufen des Samens die 
Quertheilung der Trichter controlirt deſſen ſtetiges Auslaufen. Durch 
Zeichnungen wurde das Nähere erläutert. Herr Dieffenbach beab⸗ 
ſichtiget, ein Exemplar dieſer Maſchine durch Herrn Heidemann in 
Liegnitz in Breslau auszuſtellen, und werden die Beſucher des Ma⸗ 
ſchinenmarktes mit Recht darauf aufmerkſam gemacht. 


— 
Preuß. Hagel⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Aetien⸗Geſell ſchaft. 


3 j 4. Juli 1864. 
Genehmigt durch des Königs von Preußen Majeftät unterm II. Mal1866. 


Grund⸗Capital: Eine Million Thaler. 


$ o Bürſt * 5 ujeſ 

Hugo Fürft zu Hohenlohe, Herzog von Ujeſt, 

2. Wilhelm Fürſt zu Putbus, ; 

. Emmo Graf Schaffgotſch, Königl. Kammerherr und 
Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter, ‚ 

. Rittergutöbefiger von Treskow auf Grocholin, 

. Rittergutsbeſizer Graf von Kleiſt⸗Juchow auf Juchow, 

Hermann Henckel, Haupt: Director der Preußiſchen 

Hypothekenbank. f 


Director: Carl Fritzſchen. 


Die Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen agel⸗ 
ſchabden; die Prämien find feſt und billig, eine Nach ſehußzah · 
lung findet, niemals ſtatt; Verſicherungen, welche auf mehrere Jahre 
geſchloſſen werden, genießen alljährlich einen anſehnlichen Rabatt 
(òPrämienrückgewähr). Die Schäden werden nach ſehr liberalen Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen unter Zuziehung von Kreisdeputirten abgeſchätzt 
und binnen 4 Wochen prompt, voll und baar be: 
zahlt, wie dies in vorjähriger und erſter Campagne zur allgemeinen 
Zufriedenheit der Beſchädigten ftattgefunden hat. Garantie hierfür bieten 
außer dem Grundcapital — die jedesmaligen Jahres⸗Einnahmen aller 
Netto⸗Prämien, ſowie der bereits gegründete Reſervefonds. 

Die Unterzeichneten ſind zu jeder näheren Auskunft, ſowie zur Ver⸗ 
mittelung und Ausführung von Verſicherungs⸗Anträgen ſtets bereit. 

Breslau, im April 1867. x | [420] 


Ruffer & Co., E 


General- Agentur für Schleſien. 


Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden, 


herausgegeben von W. Janke und Korte. 


Anmeldungen zu Eintragungen edler Zuchten für das am 1. October 
erſcheinende Stammzuchtbuch werden jederzeit entgegengenommen durch 
Ed. Trewendt's Verlags⸗Buchhandlung in Breslau, Gartenſtr. 17. 


Laudwirthſchaſts⸗ Beaute, 1" 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Ver ⸗ 
eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als 1 de 0 empfohlen, werden unentgelt⸗ 
lich nachgewieſen durch das Bureau des leſ. Vereins 15 Unterftügung 
v. Landwirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2, Et. (Rend. Glöckner.) 


General Verſammlung. 


8 CH 


es» 


von 


auf Montag, den 17. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 


im Gaſthofe „zur goldenen Gans“ hierſelbſt anberaumt. 
Vortrage und Berathung kommen: 


Abſtimmun über folgende im vergangenen Jahre angenommene Anträge: 


Der Berwaltungdratb und das Directorium werden autorifirt, mit 


— ein framgöfiiches Billard in dem . Der Geſchalte be icht 
chönen Glas: Salon — zur . en II. Wiederholte 
eachtung. 419 1. a 


fol 


Walcot's 
Schleif-Maſchinen. 


— 


Es wurden verkauft: a 
8000 Stück in Wien. : 


und die 


3. ad 
Skrophuloſe, 


beſtebende Eite⸗ 6200 + » Prag. 
ee dar⸗ 1890 7 # 24 2 
. 58000 „„Berlin. 
40000 - Frankfurt a. Main. 
s 


5000 = „München. 
Das iſt der beſte Beweis 
ſelbſt he 


deren Nützlichkeit. 


Bei dem Wirtbſchafts⸗Amte Zobten 
bei Löwenberg ſtehen wegen Wirthſchafts⸗ 
veränderung . 428] 
300 Stück junge, gefunde, wollreiche 
Mutterſchafe (Clectoral:Negretti) 


und ; - 

6 Stüd 2jährige, reichwollige Sprung⸗ 
öcke 

un Verkauf und Abnahme nach der 


ur. 

Die Böcke ſind aus der rühmlichſt be⸗ 
kannten Stammherde des Herrn Döp⸗ 
ping, Eckertswalde bei Sorau, vide 
Beilage zu Nr. 11 der Schleſ. Landw. 
Zeitung, erkauft und zur Deckung obi⸗ 
ger Mutterſchafe ver wendet. 


Landwi 


Artiſt. Inſt. 


Dringend zu beachten! 
Günther, br., Kleiner hombopathiſcher 
Thierarzt, oder: 
Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, Zie⸗ 


fahrungen einer großen Praxis. 
Preis 12 Sgr. 
Berlin, Verlag von Ernſt Schotte u. Co. 


Die durch mich angebotenen 
140 Kammwoll Mutterſchafe 
ſind verkauft. ] 


(Schema werden auf Verlangen geſandt), 


ein in Schrift auf Holz, Double Glace u. Briſtol. 


1. 
königlichen Staatsregierung Statutenabänderungen infomeit zu vereinbaren, als 


che behufs Verleihung der ſeit längerer Zeit angeſtrebten Corporations⸗Rechte noth⸗ 


wendig und unvermeidlich erachtet werden. 
2. ad $ 6 in fine wird folgender 


Nachſatz angenommen: 

Es genügt, wenn zwei Mitglieder der Direction bei der Vertretung des Vereins 
nach außen, z. B. bei Klagen, Executions⸗Geſuchen u. ſ. w. die abzufaſſenden 
Schriftſtücke gegenzeichnen. 


$ 11a, Die Worte „jeiner früheren Stellung“ fortzulaſſen. 
III. Neuwahl des Directoriums und des Verwaltungsraths. 
Breslau, den 23. April 1867. 


41 
Das Directorium. c 


5. Elsner v. Gronow⸗Pniow. Janke. Graf. A. Gläſer. 


3 L ——. —— . Ü TEL] Era 


Ein junger Landwirth, welcher jet eine 


landwirthſchaftliche Lehranſtalt verlaſſen hat, 
ſucht zum ſofortigen Antritt eine Stelle als 
Volontair bei freier Station. Geehrte Of⸗ 
ferten unter R. K. & 20 der Expedition der 
Schleſ. Landw. Zeitung einzuſenden. [432] 


ie kann ich meine 


Hunde ſchnell und billig 
ilen. Aus den langjährigen Er⸗ 
ebunden 
384 


N) Auf dem Rittergute Langendorf, Kr. 


Neiſſe, iſt im vorigen Jahre Samen von 
der Pohl'ſchen Niefenfutterrübe ſorg⸗ 
fältig geerntet worden, und wird für den 


[393 


Rud. Riemann. 
rthſchaftl. Formulare 


Partien) für 7 Sgr. pro Pfund ver⸗ 


Dominium Brzesnitz bei Ratibor verkauft 


100 tragende Mutterſchafe und 100 


Samuel als Juchtſchaſe 

ſehr preismäßig. Abnahme nach der Schur. 
Daß die Heerde ſehr geſund iſt, beweiſt der 
ſich ug wiederholende Verkauf 30 


Visiten- n 


M. Spiegel, Breslau. Nagvie 


Preis von 20 Thlr. pro Ctr., (in kleinen 


kauft und auf Verlangen überfandt. [347 


Bad Königs dorff- Jastrzemb 


N ei, in Schlesien. 
5 Eröffnung am 15. Mai. 


. 
N 
| 


zu Breslau 


f een ee ME 0 Seren uud A. Mai . J. am iR 3. und 4 Mai 1867. 


Mosler, Hötel de Silésie, 

Männchen, Fes zum Weißen af 

Junghans, Hotel zum Rothen Haufe, 

Hannig, Hötel de Saxe, 

Wiener, Hotel, Graupenſtraße 

Daun's Hotel, Nikolaiſtraße 18 

Kuschel. Gelber Löwe, > { 

Köni „ Hötel garni, 

Köhl Sch, Hötel garni, 2 NE 

Hänflein, Hötel garni, zum Preußiſchen Hof, 982 ARETT, ö 
erklärt, wäßrend des in Breslau ſtattfinden Zuchtvieh⸗ und Maſchinen⸗Marktes die 5 BE E nA 
Gaſthofspreiſe nur nach einfacher Taxe zu berechnen. ER | 4 Hi 

Quartiere zu gewohnlichen Preiſen werden bei rechtzeitiger Meldung im Club KL een 
der Landwirthe, Hötel de Silésie, nachgewleſen. 8 ” 

Diejenigen, welche Quartiere für die Zeit des Marktes zu vergeben haben, wollen 
ihre Adreſſe im Büreau des Herrn Auc tons⸗Co mmiſſarius Guido Saul 
hierſelbſt, Ring Nr. 30, erſte Etage, niederlegen. 

Breslau, den 25. April 1867. [413] 


Die Markt: Commiffion, 


Ren der Superphosphat⸗Fabrik der Handelsgeſell⸗ 
ſchaſt ft C. Kulmiz in Ida⸗Marienhütte bei Salon. 


eviſionen fanden ſtatt am 15., 17. und 23. April. An dieſen 8 waren 460, 21 


und 105 Centner Superphosphat von Kochenkohle zum Verſandt aufgelage Die Dur 
ſchnittsproben enthalten folgende Mengen 1 52 Ta 1 lch 0 erde 
nach Beſtimmung J. 15,16 x 15210 pr 1897 T 
| nach e Hi 15, 13 * 15, 14 * 1321 21x 
ie Werfuchöftation des lan eig 8 RP 
a 5 es lan a * n 5 7 7 r leſien. 
. Marienbütte bei Saarau, den 29. April 1 18. für, Schten 


Der gerichtliche Musverkauf, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 45 


des Waarenlagers der Adolph Deutſch'ſchen Concursmaſſe, daſſelbe a Jagd⸗ 
Nequifiten, Jagd Gewehre, Troikare, Schafſcheeren, Heckenſcheeren, 
Blumenſche eren, Handlaternen für Wirthſchaftsveamte u. dergl. zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen, wird hierdurch [4489] 


der Beachtung der Herren Laudwirthe gr 
me empfohlen. 
Der gerichtliche Maſſen⸗ Verwalter. Kaufmann Benno Milch. 


Wir offeriren in beſter Qualität und billigſt: 524 


Zucker⸗Futter⸗Rüben⸗Kerne aller Art, 
Rieſenmöhren⸗Samen, 


Alle Arten Gras⸗Samen, 
ee See, Maſchinen⸗ und Waſſerleitungs⸗ 
Alle Arn Bunzemittet: a Bau⸗Anſtalt von 


Schleſ. landw. Central Comptoir, 


Fin ae eee Julius Goldstein, 


in beſter Qualität, desgleichen unſer . won ve \ Nr. 105 Siebenhufenerſtraße, nah b d kr naa 
A lt, G Steinkohlent d 9 
5 e Poetiond: und HomanGement . Comptoir 14 Tauenzienplatz. 
a en renommirteſten Fabri en, zu den igſten reiſen 
JJC Depöt der über ein Jahrhundert beſehenden 
V ſeit 4 Jahr ſchließli 5 leich größere D 
e e . Maſchinen⸗Fabrik von R. Garrett & 8 ons, 
m rufungen‘ 0 unſere Breslauer W 
rung aus guten Bränden, die bei uns 1 Leiston orks, Suffolk. 


5 werden können, nicht ab 9 
an die are, 3 1 1 5 * a 1 5 a sine Fe 12 zu gegn 5 0 F. Pippig 
wenden en jedo en geehrten ten, 14 en egenſtand intereſſiren 
und uns mit f Ihrem Beſuch oder Zuſchriſt beehren, durch Bonzeigung guter Dächer bier am | Stück wollreiche, zur Zucht taugliche, 2: Maſchinenbau⸗ Anſtalt und Eiſengießerei in 
ch aer ſa e 1 0 Kr Berl Wann bert de i a ſie von uns bis Ajäprıge geſunde Mutterſchafe, um 
u uber edien n 
Um Gelegenheit 2 Derulalbender Prüfung zu bieten, werden wir auf der Breslauer Theil tragend, und ca. 250 Stück Bra Gos olin 


8 U „cken zum Verkauf. Abnahme nad) of 
E — Babitn bon [CAR [423] empfiehlt ſich zur Anfertigung eiſerner Spiritus Gebinde nach 


Reimann & Thonke franzöftichem Mufter. [130] 
Ä II dB 8 
a — Tauenzienſtr. 22h. Fabrik: Lehmgruben, Bohrauer⸗Straße. Das Dom. Pommers witz, Kr. beob- Gute Butter zu allen J ahre 63 eiten. 
an Bei dem Herzogl. Wirtbſchafts⸗ Amt Gutten⸗ ſchütz, Poſtſtation D.: Raſſelwitz, hat „Das Butter⸗Pulver von Tomlinson & Co. vermehrt die Quantität, verbeſſert die Ouas 
in sämmtl, ente. tag ftehen [1072] lität der Butter, indem es derſelben einen höheren Werth von 1 bis 1% Sgr. pro mn 
225 25 603 5 Stück 350 Stück üb erzählige verleiht, und macht fie feſt und ſüß während der beißeren Monate des Jahres, Es benimmt 
5 Insera 2 werden zu Orig i- 200 d S der Bulter ferner auch den unangenehmen Geſchmack von Pflanzen, Unkräutern und weißen 
hren t d M 11 Mutterſchafe un chöpſe Rüben ꝛc. und reducirt die Zeit des Buttermachens manchmal von Stunden auf Minuten. 
* N nn kt tagen e u terſchafe. E mit guten Zähnen, worunter auch 2⸗ und Di el And Dur Dewı On, Sehabart 2 Eee: jenen 17 N Se 4 
Bei grösseren Aufträ a zur Abn bi d nach d . bige Pulver ſind durch Herrn 0 in Dresden in Do 
Annoncenburcau (dur — zum Ber f Die Pente it vunde| zue, eber, gcc befinden, zum An⸗ 6, 12 28 und 75 Gilbergrofhen zu baue 


Len Eugen Fort in Leipzig. 


k Die © d geſund und kö 
/ re Tomlinson & ; Hayward, Lincoln, England, 


Kataloge franco und grati 


Dane 


Deutiche. Vich-Verfiherungs-Gefellihaft zu Berln, 


Egenehmigt von der Königlichen Preußiſchen Staats⸗Regierung, 
N ng 


verſichert: 5 
ferde, Rindvieh, Schweine und Schafe, 
in drei Hauptabtheilungen: 

1) gegen alle Verluſte, 

2) gegen Verluſte durch Seuchen, 

3) gegen Verluſte im Viehſtande der Landwirthe mit Ausnahme von Seuchen. 


Der Verwaltungsrath: Die Direction: 


O. Krauſe, von Kries, von Oellrichs, Director: 
brilbeſitzer. Reg.⸗Präſident a. D. General⸗Lieut. z. D. achmann. 
Graf Johannes Renard G. Steffeck, von Tettenborn und Wolff 


auf Groß⸗Strehlitz. auf Reichenberg, 


Rittergutsbeſitzer 
( i Haupt⸗Ritterſchafts⸗Director. 


auf Kl.⸗Kienitz. Schulz. 


Jede gewünſchte ſpeciellere Auskunft wird ertheilt und Verſicherungs⸗Anträge entgegengenommen von dem unterzeichne⸗ 
[425] 


Fr. Otto Treuer, General-Agent, 


ten General⸗Agenten, ſowie von den bereits bekannt gemachten Agenten in der Provinz. 
Breslau, den 1. Mai 1867. 


Tauenzienſtraße 84a. 


Die Magdeburger Sagelverficherungs-Gefelichaft, 


Grund⸗Capital: Drei Millionen Thaler, 
in 6000 Stück Aetien, wovon bis 
verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art 
ſchuß zahlungen finden nicht ſtatt. 
binnen Monatsfriſt nach Feſtſetzung derſelben voll ausgezahlt; 
Verpflichtung wird durch den bedeutenden Geſchaͤftsumfang, 
224,499 


jetzt 3001 Stück emittirt ſind, 


Verſicherungs⸗Anträge gern entgegen und werden jede weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilen. 


Breslau, den 2. Mai 1867. i 
G. Becker, 
General⸗Agent der Ma 
| zugleich General⸗Agent der 
485 Albrechtsſtraße Nr. 14. 


Die Ofen⸗ und Thouwaaren- Jabel zu Giesmaunsdorf⸗Tſchauſchwit 


empfiehlt: Zimmeröfen, Kaminöfen mit Schmelzglaſur (ſogen. Porzellanöfen) in eleganteſten Formen, Kochmaſchinen, ſowie 


glafirte Waſſerleitungsröhren 

vorzüglichſter Dualität, ſowohl für hydroſtatiſchen Druck, als Durchlauf in allen 

Cloſetröͤhren und alle Arten Bau Ornamente, Conſolen, Traillen, Balluſtraden, Vließen und glaſirte Steine, 
vorhandenen Modellen, als nach aufzugebenden Zeichnungen in rother, gelber und weißer Farbe. 


Chamottſteine beſter Qualitat. 


Anſchläge werden auf Wunſch gefertigt. 


re Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65, woſelbſt 
uf Lager ſind. 


* 


Hali- Dünger 


aus den chemiſchen Fabriken von 


orſter & Grüneberg in Staßfurt, 


auf den landwirthſchaftlichen Ausſtellungen von 1865 zu Stettin, Cöln, Wien, Neuwied, Mer 
mit den erſten Preiſen, Medaillen und ehrenvollen Auszeichnungen gekrönt, 
< Gorantirter Preis pr. Ctr. 
I. Kalidünger, ſogenanntes rohes Kaligehalt. Thlr. Sgr. 
ſchwefelſaures Kali mit 18—22 pCt. 
ſchwefelſaurem Kali und nach Wahl 
mit größerem oder geringerem Koch⸗ 
ſalzgehalt geſchmolzen und fein ge⸗ 
o 10—12 — 15 
II. Concentrirter Kalidünger ... 24-25 
Der Kaligehalt wird garantirt. 
Knochenmehl, Guano, Superphosphat ıc. 


50-53 
4048 


364546 


pborſäure wiedergeben; dieſelden haben ſich bereits vorzüglich bewährt. 


Bei 
wendung und 8 


ung gratis. g 
Zur Frühſahrsſaat offeriren billigſt unter Garantie der Echtheit und Keim. 


Stellvertreter des Directors: 


egen Hagelſehaden zu feſten Prämien. 
ie Entfehädigungs: Beträge werden ſpäteſtens 
die prompte Erfüllung dieſer 
n die am Schluſſe des Jahres 1866 ſich auf 
haler belaufenden Reſerven und durch das Grund⸗Capital der Geſellſchaft verbürgt. 
Seit ihrem dreizehnjährigen Beſtehen hat die Geſellſchaft 386,348 Verſicherungen abgeſchloſſen und 
4,134,623 Thaler Entſchädigung gezahlt. Die Verſicherungsſumme im Jahre 1866 betrug 39, 164,006 Thlr. 
Der unterzeichnete General⸗Agent, ſowie die Spectal-Agenten der Geſellſchaft in der Provinz nehmen 


deburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft, 
agdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, 


ſmenſtonen bis 24 Zoll Durchmeſſer, Rauchröhren, 
ſowohl nach 


Bei Waſſerleitungen wird das Verlegen, bei Defen das Setzen übernommen. 

Beſtellungen werden angenommen, Zeichnungen und Probeſtücke vorgelegt in der Fabrik und in der Fabrik⸗Niederlage in 

auch ſtets größere Quantitäten Thonröhren jeder Dimenfion 
ö 14313 


burg, Malmoe und Oporto 


2 1 15 a == 

Sämmtlihe Präparate find ſtaubfein gemahlen und eignen ſich zum Vermiſchen mit 
Auch werden auf Verlangen für die einzelnen Fruchtgattungen Gemiſche von concentrirten 
Kaliſalzen und Phosphaten geliefert, welche dem Boden er den durch die Ernte entzogenen Gehalt von Kali und Phos⸗ 


1 Wagenladungen zahlen unſere Fabrikate auf allen Eiſenbahnen die niedrigſten Frachtſätze. Proſpecte 9 ar 
; : 


Die „Union“, 


allgemeine dentſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grund⸗Capital 3 Millionen Thaler, 
woven Thaler 2,509,500 in Actien emittirt find. 
Reſerven ult. 1866. „ 343,701. 1 5 


Thaler 2,853,201. 7 


Dieſe Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden zu 
feſten Prämien ohne Nachſchußzahlung. b 2 
Jede Auskunft über dieſelbe wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt 
durch die unterzeichnete Hauptagentur, ſowie durch ſämmtliche Herren Agenten hierſelbſt 
und in der Provinz, welche gleichzeitig Agenten der Aachener und 85 er · 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft find, die mit der „Union“ in engfler erbindung ſteht. 
Breslau, den 27. April 1867. 931 2 


Die Haupt Agentur: Joh. Aug. Franck. 


Bureau: Blücherplatz im ——— 10 Isar 
Kölnische Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Geſell ſchaft. e 
Grund⸗Capital Drei Millionen Thaler, 


wovon Zwei und eine halbe Millionen begeben. 


Die Neſerven betrugen 458,638 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. 


Die ſo fundirte Geſellſchaft verſichert gegen Hagelſchaden Boden⸗Erzeugniſſe 
daf ie ſowie Fenſterſcheiben zu feſten Prämien, wobei Nachzahlungen nicht 
attſinden. 
f Dieſelbe hat, wie früher, fo auch in dem vergangenen Jahre die vielen und 
ſchweren Schäden prompt regulirt und binnen längſtens vier Wochen nach deren 
Feſtſtellung ſaͤmmtliche Entſchädigungsbeträge voll ausbezahlt, wobei in den letzten 
6 Jahren durchſchnittlich auf die achte Verſicherung Entſchaͤdigung gewährt wurde. 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft gewährt die Garantie dafür, daß ſie auch ferner⸗ 


hin ihre Verpflichtungen ſo prompt als vollſtändig erfüllen wird. id 
Die Unterzeichneten geben auf Verlangen über die Geſellſchaft weitere Auskunft 

und erbieten ſich zur Aufnahme der Verſicherungs⸗Anträge. 14151 
In Breslau Herren H. Mandel u. J. Sehemionek, am 

Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 15, Haupt⸗Ag uten, 

ſowie die Special⸗Agenten: wer. 

Herr Jacob Fränkel, Schweidnitzerſtr. 46. 

„ Tuguſt Hetzold, Altbüßerſtr. 9. 
Guſtav Kirchhoff, Kloſterſtr. 1 a. 


Cigarren⸗Importeur Schlefinger Ring Nr. 4. 

S. Seidenberg, Kupferſchmiedeſtr. 16 
: „S. Traube, Blücherplaß 13. 

Canth Herr E. Peukert. N N a 

Cattern Herr Maurermeiſter E. Pirl. 

Drachenbrunn Herr Zoll⸗Einnehmer G. Reich. 

Obernigk Herr M. Fleureton. i 

Wirrwitz bei Domslau Herr Wahner. 

Zobten Herr Zimmermeiſter E. Schote. 


NN „ „ 


1 ww * * 


Nach⸗ 


u * * * * W * . * * * * 


* 


Breslauer Actien⸗ 9 5 
Wal- Wisch und Bertaufs-Anfalt, 


4. 


Avis. 


Der Artikel in der heutigen Schleſ. Zeitung Nr. 194, „Zur Boden- 
und Creditfrage‘ überſchrieben, veranlaßt mich, den ländlichen Grund⸗ 
befigern mitzutheilen, daß ich am 16. u. 19. d. M. Nundfchreiben an die 
landwirthſchaftlichen Vereine und Dominien Schleſtens unter Band franeo 
exel. Beſtellgeld erlaſſen habe, um die Grundzüge und Vortheile obigen, 
zu ereivenden Inſtituts zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Ich halte 
mich überzeugt, daß die Adreſſaten meiner Rundſchreiben 
deren Annahme, des zu zahlenden Beſtellgeldes wegen, nicht 
verweigern werden. 1430 


Breslau, den 27. April 1867. 


Wilhelm Schmalhausen, 
Kaufmann und Nittergutsbefiger, Gartenſtr. Nr. 29, 


Geihäfts-Erdfinung, 


Mit dem heutigen Tage habe ich am hieſigen Platze meine neu erbaute 


Maſchinenbau⸗Anſtalt 1. Fabrik 
landwirthſchaftl. Maſchinen 


eröffnet. Ich empfehle dieſelbe zum Bau von = 
Brennereien, Mühlen 
Stärke⸗Fabrilen, Drabteil-Transufionen 


und ſämmtlichen in dieſes Fach ſchlagenden gewerblichen Anlagen, nebſt aller Art land⸗ 

wirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe. . 5 [424] 
Meine in den renommirteſten Fabriken dieſes Genres erworbenen Kenntniſſe und 

geſammelten Erfahrungen, verbunden mit genügendem Betriebs⸗Capital, ſetzen mich 


88 
we 
15 


zu entſprechen und werde ich bemüht fein, die an mich gehenden Aufträge zur vollen 


fähigkeit weißen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais (directer Beziehung), Fut⸗ Stammſchäferei Zufriedenheit auszuführen. J. Ken 6 
t en (ertragreichſte Sorten), Zuckerrüben, Seradella, Lu „Esparſette, m Breslau. Kleinburgerſtraße 26. © emna, 
ſämmtliche Gras ſaaten, Grasgiſcungen (für jede Dodenarty eforberd 128 Güttmannsdorf. 


alle Saaten für die Forſtwirthſchaft, Gartencultur und Blumenzucht. — 
327 


Mutterſchafe, Zutreter 


ratis. [ 
Scholz & Schnabel, wtsizszage 11, 


Samenhandlung. von 


Die bier zum Verkauf kommenden 270 

} r und Jährlinge 

können nach vorgängiger Anmeldung 

nunmehr jederzeit beſichtigt werden. 1410 
ö Eichborn. 


chenkohle (Spodin 


trotz der hohen Anſprüche der Jetztzeit, in den Stand, allen billigen Anforderungen 


aus e ſowie aus Bu: 5 


. 
N 


Paul Niemann u. Co., Saft. 7. 


Neue Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft. 


Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß laut zweitem Nachtrage zu ihrem revidirten 
Statut, beſtätigt durch Allerhöchſten Erlaß vom 7. Mai c., unſere Geſellſchaft vom 1. k. M. ab die Firma 


Berliner Hagel⸗Aſſecurranz⸗Geſellſchaft von 1832 


annimmt. Berlin, den 31. December 1866. 


Neue Berliner Hagel-Aſſecuranz-Geſellſchaft. 
Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft von 1832. 


Dieſe älteſte Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft empfiehlt ſich den Herren Landwirthen zur Ver⸗ 
ſicherung ihrer Feldfrüchte gegen Hagelſchaden. — Sie übernimmt die Verſicherung gegen feſte Prämien, 
bei welchen nie eine Nachſchußzahlung ſtattfindet, und regulirt die eintretenden Schäden nach den 
in ihrer langen Wirkſamkeit bewährten, anerkannt liberalen Grundſätzen. Die Auszahlung der Entſchädigun⸗ 
gen erfolgt prompt und vollſtändig binnen Monatsfriſt, nachdem deren Beträge feſtgeſtellt ſind. 

Die Unterzeichneten empfehlen ſich zur Vermittelung von Verſicherungen und ſtehen mit Antrags⸗ 
Formularen, ſowie mtt jeder beliebigen näheren Auskunft ſtets zu Dienſt. 

Breslau, den 20. April 1867. 414] 


Die General⸗Agentur: J. Molinari & Söhne. 
Die Special⸗Agenten: 


RER | I. Regierungsbezirk Breslau: ü 
Breslau Herr Adolph Galiſch, Kaufmann. Neumarkt Herr Louis Simmel, Kaufmann. 
s aul Koſchny, Kaufmann. Neurode Herr 1 Commiſſtonär. 
Louis Pacully, Kaufmann. Nimptſch Herr Ferd. Kattner, Kaufm. und Bürgermeiſter. 
15 „ A. Oelsner, Kaufmann. Oels Herr Mor. Oelsner, Kaufmann. 
Bernſtadt Herr G. Meidner, Kaufmann. Ohlau Herr A. Bial, Buchhändler. 
Brieg Herr Aug. Steymann, Kaufmann. Piskorſine Herr E. Wuttig, Gutsbeſ. u. Gerichtsſchreiber. 
Brufame Herr Herrmann, Lehrer. Poln.⸗Wartenberg Herr S. Guttmann, Kaufmann. 
Canth Herr Ausner, Bürgermeiſter. rauß Herr Jeſchke, Rentmeiſter. 
Camenz Herr H. Welzel, Rentamts⸗Aſſiſtent. eichenbach Herr C. H. Dyhr, Kaufmann. 
Domslau Herr A. Kühnaſt, Kaufmann. Reichthal Herr L. Michalik, Kaufmann. 
ankenſtein Herr Hugo Friedländer, Kaufmann. Niemberg Herr Guſt. Kuchenbecker, Oekonomie⸗Inſpector. 
eihan Herr Hempel, Bürgermeifter. Schweidnitz Herr J. G. Scheeder ſel. Sohn, Kaufmann. 
latz Herr Paul Kalus, Kaufmann. Steinau a. O. Herr Robert Löwe, Haupt⸗Agent. 
Goſchütz Herr Ad. Hoffmann, Kaufmann. Strehlen Herr J. H. Ehrlich, Kaufmann. 
Striegan Herr C. Hochhäusler, Kaufmann. 
Sulau Herr W. Müller, Kaufmann. 
Trachenberg Herr E. W. Kleinert, Kaufmann. 
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Guhrau Herr Ed. Guhn, Inſpector. 
8 Herr G. Kreiſel, Kaufmann. 
ande Herr Herm. Schienert, Referendar a. D. 
Löwen Herr H. Fitzner, Holzhändler. Trebnitz Herr Ernſt Clar, Buchhändler. 
Militſch Herr M. Mundry, Kaufmann. ' Wanſen Herr 7 Paul, Kaufmann. 
Münſterberg Herr F. A. Nickel, Kaufmann. Wohlau Herr Rob. Kieper, Gaſthofbeſitzer. 
Namslau Herr R. Wechmann, Kaufmann. Zobten Herr C. Rathmann, Kaufmann. 


II. Negierungsbezirk Oppeln: 


Beuthen OS. Herr Samſon Eisner, Kaufmann. Neuſtadt Herr Gottl. Schneider, Kaufmann. 
Carlsruhe OS. Herr C. M. Wandrey, Kaufmann. Ober-Glogau Herr S. Caſſirer, Braumeiſter. 
Conſtadt Herr J. Marchwinski, Apotheker. Oppeln Herr S. Lichtwitz, Kaufmann. 
Coſel Herren Frankfurter u. Kaufmann, Kaufleute. Ottmachau Herr Joſ. Nadig, Kaufmann. 
Creutzburg Herr C. G. Herzog, Kaufmann. Patſchkau Herr A. F. Hanke, Kaufmann. 

alkenberg Herr M. Lange, Apotheker. Pie Herr C. F. Koſchinsky, Kaufmann. 

leiwitz Herr Troplowitz, Maurermeiſter. leß Herren F. Weichardt's Wwe. u. Gierich, Kaufleute. 
Groß Strehlitz Herr E. Selten, Kaufmann. Ratibor Herren Ed. Goldſtein u. Comp., Kaufleute. 
Grottkau Herr Paul Müller, Kaufmann. NRofenberg Herr Mor. Saft, Kaufmann. 
Guttentag Herr A. Peter, Lehrer. N Nybnik Herr Benjamin Reich, Kaufmann. 
Krappitz Herr F. W. Gerſtmann, Mühlen⸗Disponent. Sauſenberg Herr F. Kotoßky, Kaufmann. 
Landsberg, Herr v. Aulock, ebemal. Gutsbeſitzer. Sobrau Herr Salo Fröhlich, Kaufmann. 
nee Herr Eduard Saullich, Kaufmann. Steinau OS. Herr Neinh. Kügler, Kaufmann. 
Lublinitz Herr Louis Roth, Spediteur und Buchhändler. Toſt Herr J. Kapuſte, Rentmeiſter. 
Neiſſe Herr J. 2 Seidel, Haupt-Agent. iegenhals Herr Wilh. Poeſchel, Kaufmann. 
„ „ A. Winkler, Kaufmann. ülz Herr Iſidor Schleſinger, Maurermeiſter. 


Die Chemiſche Dünger⸗Jabril zu Breslan | Zur Srübjabrsbeitellung 
vfferirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 


fi E in Original⸗Packung, 
unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. Peru⸗Guanb, Hofe en gemahlen, 


Baler⸗Guano⸗Super⸗ 


„ phosphat, 
Gedaͤmpftes Knochenmehl, 


Gedämpftes Knochenmehl Nr. 1 ſ. fein. 
Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäure. 


präparirt. a 
Gedämpftes Knochenmehl mt 40 pCt. 


Superphosphat Nr. 1 u. 2. 
Schwefelſaures Ammoniak. 
Poudrette Nr. 1 u. 2. 
Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Qualität. 


f ee 6 mit 40 pe e ae (für Zuckerfabriken, in be⸗ (unter Garantie Binge 
räparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. iebiger Körnung. . ee 3 


Superphosphat, ammoniafalifgee. 
Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz. 


ohes ſchwefelſaures Kali, 


Echten Peru : Guano. 
Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. doſſelbe drei⸗ und rg concentrirt, 
e Arten 


all 
Breslau, im Februar 1867. Die Direction. Klee, Grasſamen, Zucker⸗ 


Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. und Futterrübenſamen, 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen Gerſte, Hafer, 
1422 Schweidnitzer · Straße. | Virginiſchen 
= TER rdezahn⸗Mai 
Patentirter Spiritus⸗Brenn⸗ u. Entfuſelungs⸗Apparat. ern Ernte) 


In Gemeinſchaft mit dem Brennerei Techniker Herrn O. Hoffmann von in ſchönſter Qualität. 
hier habe ich einen Spiritus⸗Brenn⸗ und Entfufelungs - Apparat conſtruirt Benno Mile 
und habe die Zeichnungen mit Beſchreibung bei dem Königl. Preuß. Miniſterium gandwirthſchaſtliche Sämereien, Broducten- und 
und Königl. Saͤchſiſchen Minifterium eingereicht zur Ertheilung eines Patents, was Diingmittel-Handlung. 
uns dann von dem Königl. Sächſ. Miniſterium ſchon ertheilt iſt. [421] Comptoir: Junkernſtraße Nr. 5. 
Dieſer Apparat iſt ſehr vortheilhaft conſtruirt, er präparirt das Maiſchgut durch 
ſeine Einfachheit und en zur höchſten Ausbeute mit tn Dampf. Auf dem 427 
ſpannung und wenig Kühlwaſſer. — Der Preis dieſes Apparats ſtellt ſich um ein N 
Drittel geringer, als jeder anders conſtruirte Apparat, liefert einen 90proc. reinen N Dominium Panthenan, 
Spiritus, verdünnt die Schlempe nicht in dem Grade, wie die jetzt beſtehenden Ap⸗ Ateis Haynan, fteben) 4 
parate, und muß die Maſtung auf das Entſchiedendſte fördern, da weder Lutter, 140 St. 2jahrige Schöpſe, 


noch ſonſtiger Niederſchlag nach der Blaſe geführt wird, weil derſelbe nach jedem ſowohl vor wie nach der Schur, zum Verkauf. 


Abtriebe extra weggelaſſen wird. Einen ſolchen Apparat werde ich zum Maſchinen⸗ 
Markte in Breslau am 2., 3. u. 4. Mai c. zur Anſicht aufſtellen, und fertige ſel⸗ Prima bel Wagenfett, 
Beſtes Mesh, 


bige in meinen beiden Werkſtätten in Striegau und Schweidnitz. Gleichzeitig em⸗ ei 
offeriren: 


pfehle ich mich zur Anfertigung von Waſſerheizungen (Niederdruck) für elegante 
Wohnhäuſer und Treibhaͤuſer; Pläne und Anſchläge für ſelbige nach Zeichnung. 


b. Zabel, Kupferwaaren⸗Fabrikant in Striegau. 


Cuhnow u. Co., van 22. | 


Bad Cudowa 


wird für den Gebrauch der [418] 


Mineralbäder, Trink⸗ und Mollen⸗Cur 
den 20. Mai 


eröffnet. — Portofreie Beſiellungen auf Wohnungen im Bade und auf Mineral⸗ 
brunnen übernimmt die Bade⸗Juſpection; ärztliche Auskunft giebt der Bade ⸗ 
arzt Sanitätsrath Dr. Nentwich. 

Cudowa, im April 1867. 


Die Bade⸗Commiſſion. 
Feuer-Versicherungs-Actien-Gesellschaft für 


Deutschland „Adler“ zu Berlin. 


Grundcapital: Eine Million Thaler Preuss. Courant. 


Die Gesellschaft „ADLER“ zu Berlin übernimmt Versicherungen gegen Feuersgefahr 
in Städten und auf dem Lande, auf Mobilien aller Art, Waaren, Maschinen, Fabrikgeräth- 
schaften, Vieh, Ernteerzeugnisse, Ackergeräthe u. s. W., desgleichen auf Immobilien bei 
höchst liberalen Grundsätzen, g f 

io Prämien der Gesellschaft „ADLER“ sind billig und fest, ohne jede Nachzah- 
lung. Versicherungsbedingungen und Antragsformulare gratis bei der [373] 
ee Otto“ zu Breslau 


Fr. Otto Treuer 


und bei sämmtlichen Herren Agenten der Provinz Sohlesien. 


Drills verbeſſerter Conſtruction in jeder Reihenentfernung, Herder 
hacken, Düngervertheiler, Locomobilen und Dreſchma⸗ 


ſchinen von J. D. Garrett in Buckau empfehlen zu Katalog⸗Preiſen, welche 
neulich bedeutend billiger herabgeſetzt worden find, ſowie engliſche landwirthſchaftliche 
Maſchinen aller Art, wovon wir verſchiedene vorräthig haben. 


Mae Andrew & Co., 
Breslau, Tauenzienſtraße Nr. 5, par terre. 
In unſerer Werkſtatt, zwiſchen der Freiburger und Märkiſchen Bahn, führen wir 
Reparaturen aller Arten Maſchinen aus. [390] 


Marshall Sons & Co.’s Locomobilen, Dresch- 
| maschinen etc., 
Gebr. Sachsenberg’s Dampfziegelpressen, 
Smyth & Sons’s Drills, Düngerstreuer ete., 
Samuelson’s Getreidemähmaschinen 


empfehle sämmtlich unter Garantie der Güte und gebe anerkannteste Refe- 
renzen, — Zeitige Bestellungen erwünscht, 66 


3 
H. Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 9, Breslau, 


früher Tauenziensttasse 6 b. 


Den Herren Landwirthen, 


die auf dem Breslauer Maſchinenmarkte Locomobilen und Dampf ⸗Dreſchmaſchi⸗ 
nen zu kaufen beabſichtigen, zeige ich hiermit an, daß Marshall Sons $ 
Co. bei Verkäufen fowobl für die Dauerhaftigkeit ihrer Fabrikate, wie für 
die Vorzüglichkeit der Leiſtungen derſelben Garantie übernehmen, — und 
mache ich noch auf eine für hieſige Gegend ganz neue Dampf⸗Dreſchmaſchine 
oufmerkſam, bei der man die zweite Sorte Getreide während des Dreſchens nach 
Belieben ſchroten und mahlen kann. Die Einrichtung iſt hoͤchſt einfach und ſolide. 


II. Humbert, Neue Schweidnitzerſtr. 9, Breslau, 


Alleiniger Vertreter für Schleſien und Poſen. 


Walcots LI 
5 J 2. 
Schleil-Naschinen 
für Meſſer, Scheren, Senfen u. f. w. 
Bericht der Prüfungs⸗Commiſſion 
landwirthschaftlichen Versammlung 


von Mont-de-Marsan, 

welche den HH. Walcot und Comp. für ihren Schleifer eine filberne Medaille 
als zweiten Preis zuerkannte. Dieſes nützliche Inſtrument, deſſen Nothwendigkeit 
in jeder Familie als unerläßlich anerkannt iſt und deſſen unſchädliche Behandlung 
jedem Kinde anvertraut werden kann, iſt von unbeſtreitbarer Sparſamkeit. 

Man kann in einer Minute 30 Meſſer damit ſchleifen. 

Wir fordern die Mäber und Pächter dringend auf, für ihre landwirthſchaft⸗ 
lichen Werkzeuge wie Senſen, Hippen ꝛc. einen Schleifer zu kaufen. 

um die Eigenſchaft und den Werth dieſes Inſtrumentes zu ſchätzen, genügt 
es, zu wiſſen, daß der kleinſte Theil dieſes Schleifers nöthigenfalls den Glaſer⸗ 
Diamant erſetzen kann. 1458 


2 * 4 * 
Wichtige Anzeige. 

Herr Waleot, der Erfinder der ſo berühmten Schleifmaſchine, hat die Ehre, 
das geehrte Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß die außerordentliche 
Menge der Beſtellungen, welche an ihn gerichtet find, Anlaß zu Verfaͤlſchungen 
gegeben haben und es ihm ſehr leid thun würde, wenn ſich das Publikum da⸗ 
durch täuſchen ließe. f 

Alle ſeine Maſchinen tragen die Nummer des Patents: Paris, den 27. 
April 1866. Nr. 71,385. 

Fünftauſend Franken Demjenigen, der beweiſen kann, daß Herr Walcot 


nicht der Erfinder der Schleifmaſchine (machine à aiguiser) ift, 


Herr Walcot, 


5 der Erfinder der Schleifmaſchine, 0 
producirt ſich mit feiner großartigen Erfindung vur für einige Tage während ber 
Dauer der hieſigen Maſchinen⸗Ausſtellung am Palais⸗Platze. e 


(4531 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


